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Die Mienen der Fremden zeigten
wieder ein erhöhtes Interesse, obgleich
wegte und in derselben
gleichgültigen Weise fort*
fuhr, ihre kleinen Fragen
zu stellen. Unter den ge¬
senkten Lidern hervor
durchlief das Auge das
einfache Gemach mit seinem
Plumpen Mobiliar und
eine feine Röthe stieg auf
ihre Stirn.

„Was Sie nicht sagen!
- - Dieses Schmugg¬
lerleben, — ich denke mir
das sehr interessant neben¬
bei, aber auch gefahrvoll,
— nicht wahr, Herr Ma¬
gister?" sprach sie, ihre
Fußspitzen̂betrachtend.

Der Schimmer eines
breiten Lachens trat in das
Gesicht des Herrn Erbe.

„O ! in früherer Zeit,
da ging das ganz behag¬
lich sozusagen. Seit wir
aber hier einen neuen
Tteuerrath und andere
Beamte bekommen haben,
machen sic Ernst. — Jetzt
müssen die armen Leute
verhungern, oder auswan¬
dern," fügte er plötzlich
Mieder in seiner alten,
galligen Weise hinzu.

„Und hielt sich jener
Herr Räuden bisweilen
längere Zeit hintereinander
hier aus?"

Ein eigenthümlich stutzi-
gech Blick des Magisters
spaf die Fragerin. Ter
Waue Fucks merkte eine
Absicht.

»Je nun, meine Dame
■■■ sozusagen etliche Male
svat er dieß vielleicht," vcr-
latzte er zögernd und mit
möglichst vielen Umschwei-
, »so zwei, gewisser-
vaßen auch drei Tage, je
mcbvem, dann ging er

mder auf Kundschaft aus,
t er  hmlt sich sonstwo ver-
vrgen, — wer kann das

Missen."

siiid"^ " ' ~~ hoffentlich
fete durch keinen

an jenen Aben-
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mit einem Male
sie kein Glied be-

Magister auf, mit einem vornehmen, imponirenden Aus¬
druck, der ihr leicht zu Gebote stand. — Er verfehlte seinen
Einfluß auf den halbgebildeten Herrn Erbe nicht. Mit
seinen ungeschlachten Händen fuhr sich dieser zuerst über
das Haar, dann über die Knöpfe seines Rockes und schüt¬
telte mit dem Kopfe.

„Die Lage dieses Hauses gefällt mir, — man hat hier
die Nähe des Stromes und ist doch weit genug entfernt

von anderen Leuten, um
Notar wird mit Ihnen
wenn Ihre Forderungen
gister . .' ."

„O , meine Dame —
setzte dieser lebhaft und
„Die Zeiten sind übel,
Mann sozusagen, durch
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nicht belästigt zu werden. Mein
in Unterhandlungen treten und
nicht zu hoch sind, Herr Ma-

das sind sie gewißlich nicht," ver-
mit einer linkischen Verbeugung,

ich bin außerdem ein gebrochener
die letzte schwere Prüfung, der

Boden brennt mir hier
unter meinen Sohlen ge¬
wissermaßen, — ich will
nach Amerika."

„Ja so, — ich bitte
um Verzeihung, ich glaube,
ich unterbrach Sie in
Ihren Mittheilungen über
Ihr hartes Schicksal vor¬
hin," fiel ihm die Dame
in's Wort.

„Nun — gnädige Frau,
— das ist bald erzählt.
(Der Magister fuhr einige
Male aufgeregt mit dem
Kinn in der hohen Binde
hin und her und legte die
Hand auf's Herz.) Sehen
Sic . . . ich bin sozusagen
ein einfacher Mann, ich
hatte kein Arg, ich ver¬
traute jenem Jünglinge
mit der offenen Miene, ich
war sogar so sehr mit
Blindheit versehen, daß
ich ab und zu einen Auf¬
trag für ihn ausrichtete. . .
ohne gewissermaßen zu
ahnen, was ich that. —
Nun, — er hatte drüben
über der Grenze seine
Helfershelfer und hier
fehlte es auch nicht an
Leuten, welche ohne Ver¬
dienst waren — kurzum,
er trieb es ein bischen arg
sozusagen. Er ging und
kam—immer guterDingc.
Ging auch manchmal dort
hinüber und saß die Abende
häufig bei Herrn Steinau
drüben und seiner hüb¬
schen Tochter. In allen
Ehren, hoffe ick. Her¬
nach war er wieder fort
und dann kam er wieder
und bracktc sich sogar ein
Pferd init."

„Was für ein Pferd?"
rief die Dame, plötzlich
aus ihrer Rolle fallend,
und erfaßte den Arm des
Magisters.

„Je nun — meine
Dame," versetzte dieser,
sie mißtrauisch von der
Seite betrachtend und die
langen Sckößc seines
Rockes, gewissermaßen sich
dahinter versteckend, fest
um seine Glieder schlagend;
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„ein Pferd , ein Faunes , tüchtiges Pferd . Er stellte es
hinten in meine Scheune und Katharine wartete es ."

„Also zu Pferde treibt man hier den Schmuggel ?"
sprach die Fremde , schnell wieder einlcnkcnd , und schaute
ungläubig und ganz harmlos wieder zu dem Erzähler auf.

„Ja , — er hatte ein Pferd das letzte Mal, " versetzte
Herr Erbe kalt . „ Und dann kam der neue Steuerrath
und dann kamen die Soldaten ."

„Soldaten ?"
„Ja , Madame . . . Soldaten . Herr _Räuden wurde

gewarnt , aber er rannte sozusagen mit offenen Augen in
sein Berderben . Am ersten Tage ging Alles gut — am
zweiten aber waren die Philister über ihm ."

Frau von Montlet gab sich alle Mühe , um ihre Er¬
regung nicht zu verrathen , aber der Magister bemerkte —
einmal kopfscheu gemacht , nun recht wohl , daß lie keine
gewöhnliche Fragerin war.

„Sie erschossen ihm das Pferd und fanden ihn hernach,
beinahe bewußtlos vom vergossenen Blute , drüben in Herrn
Steinau ' s Haus , wohin er sich geflüchtet hatte ."

Ein Ausruf der Uebcrraschung entfloh dem Munde der
Fremden , sie schlug unwillkürlich die Hände zusammen und
ihre Mienen zeigten den Ausdruck des lebhaftesten Schreckens.

Des Magisters Mißtrauen wuchs sichtlich.
„Mit Gendarmen brachten sic ihn nach Biclau, " fuhr

er trocken fort , indem er zum Schlüsse eilte , „ sie setzten ihn
dort in das Ortsgefängniß . — Am andern Morgen aber
fanden sie das Nest leer , der Bogel war davon . . . über
alle Berge . . . Es kam dann die Untersuchung . . . man
verfuhr sehr streng — man wollte gewissermaßen zeigen,
daß man die Zügel wieder in der Hand hatte . . . Biele
Leute kamen in ' s Unglück. Auch mich traf es , meine Dame,
man steckte mich auf einen bloßen Verdacht hin in ' s Ge-
fängniß ."

„Ich spreche Ihnen mein aufrichtiges Bedauern aus,
Herr Magister , über das Unglück , welches Sie unverdient
getroffen hat , und sage Ihnen zugleich meinen Dank für
Ihre interessanten Mittheilungen, " versetzte die Dame und
erhob sich. „ Ich bin nicht ganz ohne Einfluß ; sollten Sic
eine Stellung suchen, so bin ich vielleicht im Stande , etwas
für Sie zu thun . — Darf ich Sic jetzt bitten , mir die
Räume dieses Hauses zu zeigen , damit ich mich ein wenig
orientirc ."

Ihre vornehme Sicherheit schüchterte den Magister
schnell wieder ein.

„Ich stehe dankbarlichst zu Diensten , meine Dame,"
sprach er und begann in der Stube herum zu suchen. —
Als er das Schlüsselbund gefunden hatte , fuhr er fort:
„Dieses bescheidene Haus hat nur ein Stockwerk mit einem
Erker und käme so für Sic weniger in Betracht , doch ge¬
hören in der nächsten Umgebung an drei Morgen schönen
Landes dazu ."

In dieser Weise fortsprechcnd , führte der Magister die
Fremde von einem Raum zum andern , zu den einfachen
Zimmern für die Sommergäste im Erdgeschoß und dann
die Treppe hinauf.

„Dieses also sind die Zimmer , die jener Herr Räuden
bewohnte ?" frug die Dame , sich in den engen , einfachen
Räumen verwundernd umschauend.

„Diese sind cs, meine Dame, " versetzte Jener trocken.
„Und wo ist der abenteuerliche Mensch wohl geblieben ?

Fand man keine Spur von ihm ?"
„Je nun , — der hatte alle Fährten schlau hinter sich

verwischt . Das war ein Feiner sozusagen .- Eie haben
Alles mitgenommen , was sic fanden , Gewehre , Kleider und
Esfekren , sie haben Alles durchsucht und nachgcsehcn , aber
weder ein Brief , noch ein Schnitzel Papier , ja nickst ein¬
mal ein Zeichen in seiner Wäsche — Alles blauer Wind ."

„Dieser junge Mensch beginnt mich wirklich lebhaft zu
interessiren, " sprach die -Dame , an das Fenster tretend und
die Aussicht betrachtend . — „ Und das junge Mädchen da
drüben ?"

„Was ist da zu sagen ? Natürlich ist das Malheur
da nun groß, " versetzte der Magister achselzuckend und zog
ein Gesicht , welches sein Mitleid mit den Leiden der Än¬
dern ausdrücken sollte.

„Wie gesagt , — die Lage gefällt mir ausnehmend —
ich werde nicht markten — fünfzehntausend Thaler ist nicht
zu viel nach meiner Meinung . Tic Aussicht ist charmant.
Freilich , man sollte sich ein wenig fürchten hier ; wenn solche
Sachen passiren in der Gegend , ist es nicht gcbeuer . Wie ?"

„O ! — unmaßgeblich ist das wohl nur ein Scherz,
meine Dame , die Schönheit hat hier nichts zu fürchten,"
erwiedcrte der Magister mit plumper Galanterie . Tie
Aussicht auf das gute Geschäft machte ihn offenbar ge¬
schmeidig.

Die Fremde lachte leise und wandte sich dann plötzlich
herum.

„Und wie sah er denn a»S, dieser seltsame Unbekannte,
wie ein zweiter .Fra Diavolo ?" srug sie unbefangen.

„Je nun , meine Dame , er war sozusagen ein sehr
schöner junger Herr . Nicmand hätte cs ihm zugcnaut,
der ibn sah."

„Beschreiben Sie ibn — ich bitte ."
„Das kann geschehen, wenngleich ich bcschcidcntlich be¬

kenne , daß ich nur ein schlechter Wiedcrgeber bin . — Ich
denke, er hatte beinahe seine sechs Fuß und gewachsen war
er wie eine Tanne , breit und gewölbt in den Schultern ."

„So , so !"
Frau von Montlet sah wieder zum Fenster hinaus,'
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aber mit ganz verändertem Gesicht und eine Falte zwischen
den Brauen . Ihre kleine Linke ruhte fest geballt auf dem
Schließknopfe.

„Dabei hatte Herr Räuden einen Fuß wie eine Stadt¬
dame , und Hände so zart , als hätte er sozusagen in seinem
Leben immer nur Handschuhe getragen . Trotzdem aber
war er stark in allen Leibesübungen , denn ich sah es selbst
einmal , wie er einen starken Hirsch aufhob , als wäre cs
ein Schmalthier ."

„Und sein, Gesicht ?"
„Je nun , meine Dame , Herr Räuden war unmaßgeb¬

lich ein sehr hübscher Mann , mit blitzenden blauen Augen
und einer etwas gebogenen , frei hervorragenden Augustus-
nase, " fuhr der Magister fort und schaute zur Decke em¬
por , als besänne er sich. „ Dabei ein offenes Gesicht —
immer vergnügt und heiter , Eingen und Pfeifen , auch
starker Raucher war er und sah gern ein hübsches Frauen¬
zimmer ."

Die Augen der Dame blitzten vor Aufregung , sie nagte
an ihrer vollen Unterlippe vor Ungeduld oder Zorn.

„Wie gesagt , er that 's einem Jeden an , Mann wie
Weib , und hat auch mich bestrickt. Dazu sein krauses
braunes Haar , sein dichter schwarzer Bart , der das ganze
Gesicht umwuchs , und die ausländische gelbe Hautfarbe ."

Frau von Montlet wandte sich plötzlich herum und trat
zwei rasche Schritte auf Herrn Erbe zu.

„Schwarzer Bart und eine gelbe Hautfarbe ?" frug sie
und richtete ihr glänzendes Auge mit dem Ausdrucke des
Unglaubens oder der Enttäuschung auf Jenen.

„So ist es , meine Dame , — ich befleißige mich der
größten Wahrheit und Deutlichkeit, " wiederholte dieser mit
Nachdruck.

„Sehr sonderbar ! Und er ist noch immer auf freien
Füßen ?"

„Wenn er nickt gestorben ist — ja ."
„Sehr sonderbar !" versetzte die Fremde noch einmal,

aber merklich abgckühlt plötzlich und sehr nachdenklich.
Sie verließen das Gemach und das Haus . Der Ma¬

gister begleitete die Dame bis zum Kai und versprach am
andern Tage wieder zu kommen . Trotz aller Protestationen
seitens der Baronin und trotzdem Frau von Montlet mit
ihren Nachforschungen nicht zufrieden zu sein schien , blieb
sie vier Tage in Witzcnhausen und durchstreifte mit dem
Magister Erbe und auch allein die nächste Umgebung . —
Einen Besuch im HirschenthaleL Hof zu machen schien sie
nicht für rathsam zu halten , da dort große Trauer war zu
jener Zeit , wie der Magister und der Wirth ihr sagten,
aber den Platz sah sic , wo daS Schmugglcrgefecht statt-
gesunden hatte , und auch in Bielau oben wurde sie gesehen.
— Dann reisten sie ab, die frühen Gäste und ließen nichts
wieder von sich hören , vorläufig.
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Ein Haus der Trauer nannte der Magister , Erbe der
fremden , vornehmen Dame gegenüber den Hirschenthaler
Hof , und nur sehr batte er Recht mit dieser Bezeichnung.
— Bei uns sah es übel aus , schlimmer wie je seit jener
fürchterlichen Nacht : der einzige Stern an unserem Himmel
drobte zu verlöschen.

Wie eine schwere, düstere Wolke lag cs über dem alten
Gemäuer , die Hand des Schicksals hatte uns schwer ge¬
troffen ! — Und daS Alles , Alles kam von dem Einen ! —

O , hätte er niemals diese Schwelle überschritten , wäre
er niemals in unser stilles Thal gekommen ! -

Man erinnert sich, daß ich berichtete von jenem Uebcr-
fall der Schmuggler , wie wir Nauden blutend hinaufführten
in ein Versteck hinter unserer Kammer , und wie ich selbst
dann in tödtlicher Angst hinunter eilte , um zu beobachten,
was weiter geschah , um jeden Verdacht von dem Schlupf¬
winkel abzuwenden . — Drunten standen sie Alle vor der
Thürc , die Schüsse hatten sic hcrausgelockt , den Onkel und
das Gesinde . Zum Glück verbarg ein vorspringendcS
Tanncngebüsch ihnen die Stelle , wo Räuden zusammen¬
brach und wo wir ibn fanden , vor Allem kam cs uns aber
zu Statten , daß im Thalc drunten nock lebhafter geschossen
wurde , als da oben auf der Höhe , denn mit möglichst
vielem Geräusch suchte dort , gerade so wie gestern , eine
kleinere Abtheilung von Schmugglern durchzubrechcn , um die
Wachsamkeit der Zollbeamten abzulenken . Sie that dieß ohne
den gewünschten Erfolg , sie zog aber die Aufmerksamkeit
der Bewohner des Hirschenthaler Hofes von unserem Be¬
ginnen ab ; — wir brachten Räuden unbemerkt in 'ö Haus.

Was damals im Innern meines Onkels vorging , läßt
sich unschwer crrathen . — Er hatte eS Räuden voraus-
gesagt, wie cs kommen würde , — warum hatte der junge
Mann nicht hören wollen ? — Und welckc Unannehmlich¬
keiten , wie viel Unrube entsprangen aus dessen Fürwitz
nun gewiß für ibn selbst ? —

Er stand mitten im Wege . Seine bohe Gestalt , den
Anderen voraus , zeichnete sich gegen das Weiß der Hof¬
mauer deutlich ab . Seine Züge indessen vermochte ich nicht
zu erkennen.

„Wo ist Grete ?" frug er rauh , als er mich in seiner
Nähe sah ; cbc ich aber noch zu antworten vermochte, waren
die Verfolger schon heran.

„Licht her !" rief Jemand lauter als das Getöse der
Waffen und der Schritte ; man hörte Zweige brechen und
vernahm die eiligen Tritte sich entfernender Leute dumpf
aus dem moosigen Untergründe . Sic brachen rechts und
links durch das Gebüsch , ihn zu suchen.

Es waren Grcnzbeamte und Soldaten , ihnen Allen
voran war der Steuerrath selbst , welcher auf die Gefahr
hin , Hals und Beine zu brechen, denselben steilen Fußpfad
hinuntcrgeritten kam , den Räuden nahm . Ohne sich zu
rühren , anscheinend gleichgültig stand der Onkel da und
ließ sic herankommen . Ich . selbst war einer Ohnmacht
nahe , mir versagten die Füße beinahe den Dienst . Meine
Lippen murmelten heiße Gebete zum Himmel empor.

„Ah ! . . . Herr Steinau . . . Sie sind das ?" rief der
Strucrrath , ganz heiser vor Eifer und Erregung . . .
„Eine schöne Bescherung ! Sind nicht etliche von den
Kerls bier vorübergekommen , — ein einzelner Mann vor
Allem , der da drüben . . . nicht hundert Schritte von hier,
mit dem Pferde zusammenbrach ?"

„Hier an meinem Hause ist kein Mensch gewesen, Herr
Steuerrath, " versetzte der Onkel , ihm langsam Platz machend.
„Ich hörte schießen und trat vor die Thürc , kurz ehe' Sie
kamen ; — vor zwei Minuten kaum vernahm ich einen
dumpfen Schlag hier aufwärts — wohl möglich, daß dort
Jemand mit dem Pferde stürzte , dieses ist kein Reitweg ."

„Hinter den Tannen liegt der Gaul . Ter Reiter kann
also nicht weit sein, um so mehr , als er verwundet ist. —
Unter allen Umständen müssen wir ihn haben . — Vor¬
wärts , Leute , dort hinunter und hier das HauS durchsucht!
— Ich bcdaurc , Herr Steinau . . ."

Der Onkel war in die offene Hofthüre zurückgctreten,
um den Männern des Gesetzes die Straße frei zu machen,
er hatte höflich , wenn auch in seiner kühlen , ablehnenden
Weise Bescheid gegeben , — bei dieser Zumuthung aber
richtete er sich auf , und mit einer gebietenden Bewegung
der Hand erwiedcrte er fest:

„Nicht ohne meinen Willen — Herr !"
Seine Stimme , ohne daß er sie erhob , hatte dabei

einen ganz eigenthümlich drohenden , fast herausfordernden
Klang . — Ein : „ Versucht cs , wenn ihr cs wagt !" hörte
man aus derselben heraus . Es bäumte sich auf in ihm.

„Aber Sie werden uns doch nicht hindern , unsere
Pflicht zu thun ?" rief um eine Schattirung kleinlauter
plötzlich der übereifrige Beamte.

„Ich wahre nur mein Hausrccht , Herr Steuerratb,"
versetzte der Onkel steif. „ Ich gestatte Ihnen , einzutreten
. . . suchen Sie !" fügte er gleich darauf hinzu.

Ich sank beinahe auf die Kniee vor Schreck — nun
erlaubte er cs ihnen doch ; gerechter Gott . . . wenn sie ihn
fanden ! —

Freilich die kleine schwarze Kammer lag so versteckt,
daß gewöhnliche Menschen sie kaum entdecken konnten , der
einzige Zugang zu derselben ging in unsere Schlafstube
und war in dem hölzernen Getäfel kaum erkennbar . Grete
hatte nur nöthig , irgend ein Kleid so zu hängen , daß man
daS Schlüsselloch nicht gewahrte . Aber diese Häscher hier,
diese Gendarmen und vor Allem der spürnasige Steuer¬
rath , die verstanden sich auf das Suchen ! — Oder wenn
ein Zufall ihn entdeckte, eine Blutspur oder ein Geräusch!
— Es war keine Möglichkeit dann , zu entkommen , sic
nahmen ihn gefangen . Und was wurde dann aus Grete»
und aus ihm ?"

Wie im Fluge schoß mir das Alles durch den Kopf und
raubte inir die Besinnung.

Währenddessen schritt der Onkel den Ucbrigen voran
in ' s Haus.

„Nicht Alle !" berrschte er auf der Schwelle nach rück¬
wärts . „ Etliche Mann genügen ; — ich wünsche keine
Ueberschwemmung !"

Ter Steuerrath , welcher rasch aus dem Sattel stieg,
gab einige kurze, dieser Aufforderung entsprechende Befcble
und eilte dann mit klirrendem Säbel so schnell als möglich
hinterdrein . — Der Rest blieb auf dem Hofe sieben oder
zerstreute sich in den Nebengebäuden . Hinter Jenen trat
ich selbst in 's Haus , ganz bleich und zitternd . Barmherzig¬
keit , — wenn man etwas entdeckte! — Ich wußte es ja
am besten, wie cs um uns stand , ich vermochte daher auch
die Ruhe und Selbstbeherrschung zu bewundern , welche
mein Onkel in dieser gefährlichen Lage zeigte. — Mit
welcher kühnen Stirn er ihnen entgcgentrat ! „ Herr , schütze
uns !" flehte ich.

Sie vcrthcilten sich durch 's ganze Haus , sie stiegen
hinaus und hinunter mit Licht und Laternen , während der
Onkel neben dem Steuerrath unten am Fuße der Treppe
stehen blieb . Tie Stiegen ächzten , Waffen und Tritte
klirrten , Thürcn öffneten sich und wurden geschlossen, Stim¬
men erschallten von oben und unten : „ Niemand hier ! —
hier auch nichts !"

Ehe ich mir ' s versah , stand Grete neben mir , etwas
blaß , aber äußerlich ruhig . Sie sah mich an , sie sprack
kein Wort , ihr fester Blick sordcrte mich auf , Fassung i11
zeigen wie sie selbst. — Was für ein tapferes Her ; sie hatte,
— wie ihr Vater!

Es kamen Meldungen von draußen . In den Seitc »-
räumen war Alles durchsucht , von den Kellern bis zum
Dach , man hatte dort nichts gefunden . Es schiene, als et
der Flüchtige um das Haus gelaufen sei, rappcrrirtc Einer,
auch sei derselbe offenbar schwer verletzt , denn an einer
Stelle sei der Rasen feucht von Blut , dort befänden NM
auch Fußspuren . J

Wir lehnten an der Wand und hörten das , hoffend nn
bangend . s

„Geht hinein, " befahl der Onkel , uns bemerkend , »n
sein Blick haftete dabei eine flüchtige Sekunde lang nm
seines Kindes blassen Zügen.
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C & er eine Ahnung hatte von dem , was in Grcte ' s
Innern vorging , — was sie litt?

Ich zog meine Cousine mit mir fort , hinein in die
Erkerstube , aber die Thüre ließen wir offen.

„Grete !" sprach ich, als wir allein waren , — „meine
arme Grete !" Ick fühlte ein tiefes , tiefes Mitleid mit
der Aermsten : was mußte sie fühlen jetzt , welche Angst
stand sie aus!

Sie legte ibr Haupt an meine Achsel und weinte bitter¬
lich. Ihre Selbstbeherrschung verließ sie. Die Spannung
der Seele war zu groß . Die heißen Thränen tropften
auf mein Gewand . Aber schnell ging diese Anwandlung
vorüber : sie durfte sich nickt schwach zeigen in dieser Lage,
sie hatte zu denken , zu handeln vielleicht . Sie richtete
sich aus.

„Wie steht es mit ihm ?" frag ich sorgenvoll.
„Still , — kein Wort, " flüsterte sie erschrocken. Sie

trocknete ihre Thränen und ging zur Thür.
Ich zündete das Licht an — mir war so ängstlich zu

Muthe im Dunkeln , und trat dann zu ihr . Sie wandte
sich zu mir herum und legte , Stille heisckcnd, den Finger
auf den Mund . — Ihr liebliches Gesicht war beinahe
überirdisch schön in dieser Erregung , ihre Wangen waren
bleick und ihre Augen erschienen übermächtig fast , so groß
und funkelnd waren sie , ihre Lippen glühten wie Purpur.
Ihre Hand aber , die mich festhielt , war kalt wie Eis.

Draußen am Fuße der Treppe stand noch immer der
Dnkel neben dem Steuerrath . Es kamen und gingen fort¬
während Leute , welche meldeten , daß nichts gefunden sei
im Hause und in den Gebäuden , dagegen hatte man draußen
eine gute Anzahl Schmuggler aufgegriffen und brachte nock
immer mehr von diesen Unglücklichen ein.

Grcte 's Hand schloß sich fester , — wir hörten Beide
den Namen Räuden.

„Es thut mir leid, Herr Steinau, " sprach der Tteuer-
rath , — nachdem er sich in der Hausthüre eine Weile
halblaut mit etlicken Gendarmen und Steueroffizianten
unterhalten hatte , — zum Onkel zurückkehrend , „ ich be¬
komme soeben die unzweifelhafte Bestätigung eines Ver¬
dachtes , welcher von unserer Seite schon längst gehegt
wurde und dem ich Ihnen gegenüber früher schon einmal
Worte lieh , — der Haupträdelsführcr und Anführer bei
diesem gesetzwidrigen Unternehmen ist kein Anderer als
Herr Räuden . Die Gefangenen sagen dieses aus , auck
ist das Pferd , welches dort drüben am Wege liegt , un¬
zweifelhaft dasselbe , welches der Gast des Magister Erbe
bei jenem verdächtigen Menschen eingestellt hat ."

„Um so schlimmer für ihn, " versetzte der Onkel trocken
und als sei ihm diese Mittheilung sehr unwahrscheinlich.

„Sie nebmen das verzweifelt kaltblütig , Herr Steinau,"
fuhr der Steuerrath mit Gereiztheit fort , — er nahm da¬
bei ein wenig seine Dienststimme an . „ Randen war bei¬
nahe ein täglicher Gast in Ihrem Hause . Es kann Ihnen
deßhalb nicht gleichgültig sein , etwas Derartiges zu er¬
fahren . Jener junge Mann hat unverantwortlich gehan¬
delt. Es ist Blut geflossen , mein Herr — einer von den
Leuten , welckc er verführte , ist todt — vielleicht nock
mehrere , ick habe bis jetzt keine genaue Meldung hierüber,
eklicke sind schwer verwundet ."

„Ich bedaure das , Herr Steuerrath , muß mir aber alle
ferneren Insinuationen Ihrerseits verbitten , bis Ihre An-
schuldigungen gegen Herrn Randen bewiesen sind. Ich
gab Ihnen durchaus keine Ursache zu glauben , daß Ihre
Miktheilungcn mich unberührt lassen. Ich habe nur nicht die
Angewohnheit , viel zu sprechen, " versetzte der Onkel stolz.

Wir Beide standen zitternd an dem Thürspalt und
sisben und hörten das Furchtbare mit an . Die Hellen
Thränen liefen über Grete 's bleiche Wangen ; sie murmelt:
cm leises : „ O Gott !" —

Ich sah den verwunderten , zweideutigen Blick , welchen
der Steucrrath auf den Onkel warf in Folge seiner Ant¬
wort und der deutlichen Zurechtweisung , welcke namentlich
in dem letzten Tatze derselben lag , sie hatte ihn verletzt.

Ehe er aber noch etwas zu erwiedern vermochte , ersckien
eine neue Hauptperson auf der Bildfläcke : den Helm mit
abgebrochener Spitze schief auf dem Kopfe und von oben
bis unten mit Koth bedeckt, trat der Rittmeister von Pothen
von der Gendarmerie geräuschvoll und den Säbel rasselnd
hinter sich drein ziehend in den Hausflur.

„Ah ! da sind Sie ja , Steuerrath ! — Guten Abend,
chein lieber Herr Steinau !" rief er aufgeräumt und kam
Ichnell auf jene Beiden zu. Er drückte meinem Onkel die
Hand . Er war ein hübsckcr , freundlicher Herr , den der
Dienst bisweilen hier in die Gegend und in unser Haus
brackie und den wir Alle recht wohl leiden konnten.

»Schade um den Gaul da ! — Ich habe ihn leider zu
gut getroffen , sonst könnte ick ihn als Ersatz nehme » für
msinen eigenen, " sprach er in der allerbesten Laune . —
„ « efte toll aus — was ?" fuhr er lebhaft fort , sich beim
iainpensckeine betrachtend „ trage ein halbes Rittergut an

herum . — Nun , wie ist's — haben wir den Haupt-

^ „ dis jetzt noch nicht, " versetzte der Steuerrath mit
Achselzucken und sah sehr gallig aus.
. „ Na , — entgehen soll er uns nickt und kröche er in

M Maulwurfsloch ! — Es ist nur bedauerlich , Herr
Steinau , daß Sic durch uns belästigt werden , indessen soll 's
" -ch-Zange dauern . Heda !"

Einige von den Fußgendarmen , die draußen warteten,
aten herein , bärtige , ältere Leute.

Zllustrirte Welt.

Der Rittmeister gab einige leise Befehle und fuhr dann
fort:

„Das da unten im Thal war also nur eine unschuldige
Demonstration : na — ein Gutes war wenigstens dabei,
daß man nämlich durch ein glückliches Ungefähr Beweise
gegen den alten Fuchs , den Magister mit der heuchlerischen
Miene , in sie Hände bekam."

„Ak>! — das wäre !" rief der Steuerrath mit funkeln¬
den Augen.

Auch der Onkel warf einen schnellen , unwillkürlichen
Blick auf den Rittmeister , aber seine Mienen blieben so
finster und ruhig wie bisher.

„Ja . Dort unten ist übrigens unser Mann nicht durch-
gebrochcn , wie ick eben höre . Er muß also nothwendig
hier nock wo stecken."

„Hier oben ist keine Seele !" rapportirte in demselben
Augenblick eine tiefe Stimme von der höchsten Treppen¬
stufe herab.

„ES ist auch kaum möglich, daß hier in meinem Hause
sich Jemand verborgen haben könnte , — wir Alle standen
vor der Thüre, " versetzte der Onkel ruhig.

„Aber irgendwo muß er doch sein, " fiel ihm der Steuer¬
rath ungeduldig in ' s Wort.

„Ist er auch und wird sich da auch vorfinden, " erwie-
derte der Rittmeister lachend und besah noch einmal seine
beschmutzten Kleider mit gutem Humor . — „Muß mir dock
den Herrn 'mal bei Tage ansehcn , der mir meine alte Bella
unterm Leibe erschoß, 's ist ein höllisch kaltblütiger Patron,
dieser Herr Räuden , — fehlte nicht viel und er wäre mir
entwischt ."

„Ist auck oben Alles ganz sicher ?" flüsterte ick Grete
zu, denn die heitere Zuversicht des Rittmeisters flößte mir
eine namenlose Angst ein.

„Ich hoffe es zu Gott, " versetzte sie tonlos.
Das Suchen dauerte lange , aber es blieb erfolglos.

Unsere Angst nahm allmälig ab, — ach ! in meinem Herzen
triumphirte ich schon und glaubte uns gerettet.

Aber das Schicksal hatte es anders beschlossen, grausam
wurden wir enttäuscht.

Alle Meldungen von draußen besagten nämlich , daß
von dem Flüchtlinge bis auf jene Blutlache keine Spur zu
finden sei, und es wurde somit mehr und mehr zur unumstöß¬
lichen Gewißbeit , daß er hier im Hirschenthaler Hof ver¬
borgen sein mußte.

„Na , — dann will ich nur 'mal selbst Nachsehen, da¬
mit Sie und Ihre Damen endlich zu Bett kommen, " sprach
der Rittmeister und sah nach der Uhr . „ Heda !"

Er rief etliche Namen ; mehrere von seinen Leuten
traten herein.

„Herr Steinau — im Namen des Gesetzes ." Damit
begann das Suchen auf 's Neue.

„Bedaure , meine Damen, " sprach er , als er uns ge¬
wahr wurde , „ sehen Sie mick nicht an , — ick habe den
Boden gemessen, als man mir das Pferd erschoß, und noch
nicht Zeit gehabt , ein wenig Toilette zu machen ."

Wir vermochten kaum zu antworten , so pochte uns das
Herz . Unsere Unruhe bewog uns , den Männern von
Weitem zu folgen . — In den Kellern und im untern
Stockwerke wurde nichts gefunden , trotzdem mit Sach-
kennrniß und größter Gründlichkeit verfabrcn wurde.

Auf der halben Treppe war Urschel's Kammer . — Wir
hatten die alte , kranke Person ganz vergessen in unserer
Herzensangst . Zu unserem Erstaunen fanden wir die
Kammer leer , aber oben auf dem Korridor , einem Ge-
spenste gleich , mit ihrer Faltenhaube und dem bleichen,
runzligen Gefickt , die Oellampe in der zitternden Hand,
trat sie uns entgegen.

„Das ist aber emal a wcng veal Rumor !" sprach sie,
mit dem Kopfe wackelnd. „ Mich arme , kranke Person
haben sie schon aus dem Bette gcsckeuckt. — Was wull 'n
se bear sende ?"

Sie wackelte , die Flamme mit der Hand besckattend,
den Männern voran.

„Deas es bear de Kammer vmr de Frölens un da
hör 'n keane Mannsbilder nich rean, " fuhr sie unwillig
fort und riß die Thüre auf . „ Desse da es lear, " sprack sie,
in die Kammer hineinleucktend . „ Und da hente deas es
ne fenstre Kammer , un da is auch kean Mensch nick."

Der Rittmeister lackte über den Eifer der alten Person,
plötzlich aber wurde er ganz ernst — er hatte nämlich zu¬
fällig gesehen , wie wir Beide crbleickten . Einen Augen¬
blick kämpfte in ibm die Ritterlichkeit gegen das Pflickt-
gefühl , sein Fuß wandte sich schon zum Gehen . Dann j
aber plötzlich blieb er stehen und sprach lund es klang ein
tiefes Bedauern dabei aus seiner Stimme heraus , obgleich !
er cs ansckeincnd mit einem balben Scherze sagte ) : „ Ich
bitte um Entsckuldigung , wenn wir hier herein treten , meine
Damen . — Haben Sie die Güte , zu öffnen ."

„Ich babe den Schlüssel nicht, " sprach ich vortretend.
Ich hatte einen beroiscken Entsckluß gefaßt . . . ganz plötz¬
lich , wie eine Eingebung kam er über mich ; — ich wollte
mich opfern.

„Es muß aber aufgemacht werden, " befahl der Steuer-
ratb , in welckcn plötzlich auffallend viel Leben und Beweg¬
lichkeit kam und der , glaube ick, trotzdem vor Eifersucht
und Ehrgeiz aus der Haut fahren wollte , weil ein Anderer
ibm in 's Handwerk pfuschte , und noch aus einem zweiten
Grunde.

Der Onkel stand da und regte sick nickt . Sein Gesickt
konnten wir nickt sehen, denn er drehte uns den Rücken zu. z

„Oeffnen Sie , Urschel !" befahl er ruhig.
Mit sehr anzüglicken Bemerkungen von Leuten , welche

ibre Rasen überall hineinstecken müßten , schlurfte Urschel
ärgerlich hinter mein Bette , nahm einen Rock von der
Wand , den Grete über das Schloß gehängt hatte und riß
die Thüre aus.

„Da , — sähn Se selbst !" brummte sie, ließ dann aber
plötzlich mit einem lauten Aufkreiscken die Lampe fallen.

Sie . taumelte zurück in's Zimmer und gegen die
Wand , sie sah aus , als hätte sie ein Gespenst erblickt, wie
nicht gescheidt starrten ihre Augen in 's Leere. —

Dieser Aufschrei sagte uns , daß Alles verloren sei , er
fand ein Echo in unseren Herzen , — ein nur zu schmcrz-
lickes!

(Fortsetzung folgt.)

Schlechte Gesellschaft.
Von

F' auk Röper.
(Nachdruck verboten .)

Tie letzten Strahlen der untergehenden Sonne vergolden die
leicht vom Abendwind bewegte Flut des blauen Sees , zitternd
spiegelt das Bild der hohen Edeltannen und leise rauscht es im
'Rohre , frühlingsduftig strömt die Abendluft durch die geöffneten
Fenster meines ani Ufer unter Linden und blühenden Obstbäumen
versteckten Häuschens und aus dem nahen Walde tönt voü und
liebeathmend der Schlag der Drossel.

Die Nacht schwebt hernieder , draußen singt und klingt cs ; du
sinkst niüde auf dein Lager . Und wie der Geist seine Wande¬
rungen in 's Land der Träume beginnt , da hörst du einen
dumpfen Ton wie Orgclklang , der fernher in 's Plätschern der
Wellen und das Rauschen des Schilfes tönt ; du träumst dich in
einem Orgelkonzert , aber immer und imnier wieder stört dich eine
feine Diskantstimme , die mißtönend den feierlichen Strom der
Töne unterbricht . O , armer Schläfer , der du der süßen Ruhe
nach des Tages Mühe zu pflegen gedachtest — wehe dir , eine
Stechmücke , ein Weibchen — denn nur diese stechen — vom
vorigen Jahr , das in den Tiefen deines warmen Kellers über¬
winterte , hat , vom warmen Wetter angelockt, draußen herumvaga-
bundirt und nun einen Weg durch's offene Fenster gefunden.

Tu versuchst sie zu Haschen, umsonst , du zündest Licht an,
kannst aber selbst nur im Dunkeln schlafen , allmälig verwirren
sich wieder die Gedanken und dir träumt , eine Mücke , groß wie
ein riesiger Vampyr , mit durchsichtigem Leibe , der allmälig sich
röthet und anschwillt von deinem Blut , sitze dir auf der Brust,
du fährst auf , der ' schmerzende Stich ist da , die Mücke verschwun¬
den . Nachdem sie ihren Stachel , in dem sich eine Saugröhre be¬
findet , in 's Fleisch gebohrt , hat sie sich sattgetrunken und pflegt
nun in irgend einem Winkel der Ruhe.

Ilnd als die goldene Mvrgensonnc dir in 's übernächtige Antlitz
schaut und du , um dich zu erfrischen, das Fenster öffnest, da ent¬
flieht der langbeinige Kobold , auf dem Wasser seine Eier abzu¬
legen — eine Trachenzähnesaat — und dann zu sterben.

Folgen wir der Mücke und sehen dem Eierlegen zu.
Nachdem sie sich auf einem Hälmchcn oder einem Stückchen

Holz , das auf dem Wasser schwimmt , niedergelassen , faltet sie so¬
zusagen ihre beiden Hinterbeine , und in diese so gebildete Form
werden die Eier gelegt , gleichsam gegossen, und bilden ein zusam¬
menhängendes Floß , das nun unbeschadet von Wind und Wellen
umhertreibt . Die Mutter aber schweift noch eine Weile umher
und verfällt , wenn nicht dem gewaltsamen , bald dem Tode aus
Altersschwäche.

Bald sprengen die Larven die Eihlllle als rauhhaarige , walzen¬
förmige Thierchen , die mit seinen Luftröhrchen an der Oberfläche
des Wassers hängen , den Kopf zuuntefft , und durch das Maul
umgebende , fortwährend bewegte Wimpern dem Leibe Nahrung
zuführcn Viele tausend Larven fallen den Wasscrvögeln uni,
Fischen zum Opser , wenn sie auch bei Gesahr sich aus den Grund
fallen lassen ; allein wenn man bedenkt , daß eine Mückenmutter
250 — 300 Eier legt und daß etwa vier Bruten jährlich auf-
kommen , so scheint der Ausfall zum Uebcrfluß gedeckt.

Haben die Larven in eben erzählter Weise ihr vicrzehntägiges
Dasein verlebt , so kommt die Puppenlarve , und — den Kopf
dießmal nach oben — hängt der künftige Blutsauger unbewegt
in k -Form im Wasser , bis die geheimnißvolle Metamorphose von
der Puppe zum fliegenden Insekt vollendet ist, die Mücke ihre enge
Umhüllung sprengt und , ihr entkrochen , die Flügelein trocknend
und verwundert in die sonnenbestrahlte , klare Flut und den
blauen Himmel starrend , vorläufig auf ihrer Wiege dahinsegelt.

Aber bald erhebt fich hier ein Kamerad und dort einer und
fliegt langgebeint dem Lande zu , denn das vorher so heimische
Element ist jetzt leicht todbringend ; und siehe , jetzt beginnen sie
am Lande das lustigste Ballet , als ob sie nicht noch vor einer
Stunde im Waffer gesteckt hätten.

Dem Jäger auf dem Anstand , der unbeweglich sich im Moore
versteckt hält , auf einfallende Enten zu lauern , dem Naturfreunde,
der stillandächtig der leise rauschenden Sprache des Waldes
lauscht , dem sorglos spielenden Kinde sind diese unangenehmen
Thicre schcn bei uns lästig genug , wie viel mehr in den Tropen
die verwandten Moskitos , die ganze Ländefftriche unbewohnbar
machen ; andere Arten fallen den, Rindvieh , dem Wilde entsetzlich
lästig.

Leider sind wir ganz in die Gewalt dieser Insekten gegeben,
höchstens daß man den Stich durch Einreiben mit Salmiak
weniger empfindlich machen und etwas Nothwehr durch Einreibung
von Nelkenöl üben kann.

Haben die Mücken nach Wochen ihr Dasein durchtanzt und
durchsungen und etliche andere Gottesgeschöpfe zur Verzweiflung
gebracht , dann beginnt der letzte, der Hochzeitsreigen , nach dem die
Männchen bald sterben , von den Weibchen , wenn sic den späten
Bruten entstammen , manche aber den Winter an geschützten
Orten verbringen , um trotz Schwalben und anderen kleinen
Vögeln , trotz dem ganzen Heer der Feinde , der Nachwelt dicß
Geschlecht von Plagegeistern zu erhalten.
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Der Miquienfdirein des ßrifigru ©rnfies.
(Bild S . 4:13.)

bin neues Prachtwerk , das sich „Aegypten " an die Seite
stellen soll und „Palästina " durch Bild und Wort verherrlicht,
steht in den nächsten Wochen zu erwarten : Georg Ebers und Her-
mann Guthe , die beiden Kenner dieser großen Länder , bearbeiten
den Text , die Bilder sind von Meisterhänden . Indem wir mit
diesen wenigen Worten daraus Hinweisen und Weiteres uns Vor¬
behalten , bieten wir heute zum Feste Proben von Bild und Wort.

Wenn wir die Kirche des Heiligen Grabes betreten , bei dem
in diesen Tagen des h. Osterfestes unsere Gedanken gerne weilen , so
empfängt uns unmittelbar das südliche Seitenschiff der Krcuzfahrer-
kirche, welches heute den Eindruck einer Borhalle macht . Wenn das
Gotteshaus offen steht , so sieht der Eintretende stets zu seiner Linken
einige Mitglieder der muslimischen Familie sitzen, der die Schlüssel
seiner Thore anvcrtraut sind . Schreitet man weiter , so erblickt man
gerade vor sich den „Salbungsstein ", welcher die Stelle bezeichnet,
auf die man nach der Kreuzabnahme den Leichnam des Herrn gelegt
haben soll, um ihn vor dem Bcgräbniß cinzusalben . Diese Reliquie
ist eine große Kalksteinplatte , die sich einige Zoll über den Boden
erhebt und eingemauert ist. Sie soll seit der Erneuerung der
Kirche stets denselben Platz eingenommen haben . Links von dem
Steine und nur wenige Schritte von ihm entfernt,zeigt man die
Stelle , aus der die Jungfrau Maria und die sie begleitenden
Frauen gestanden haben sollen , während der Leichnam des Herrn
die Salbung empfing . Schreiten wir weiter vorwärtsso  gelangen
wir in die Rotunda . Früher wurde die Kuppel , welche sie überwölbt,
von zwölf großen Säulen getragen , jetzt aber stehen achtzehn Stütz-
pseiler , auf denen eine mit Blindfenstern versehene Trommel und
die oben geöffnete Kuppel ruhen , an ihrer Stelle . Ein gewölbter Gang
mit drei Altarnischcn , welche jetzt mit Maucyn verschlossen ûnd in
Kammern abgetheilt sind , umgibt die westliche Hälfte . In der
Mitte dieses hohen Raumes steht die Kapelle des Heiligen Grabes.
Sein Inneres zerfällt in zwei Theile , kleine Kapellen , von denen
die eine die Engelskapelle heißt , die andere das Grab Ehristi
enthält . Bor dem Eingang der erstcren hat man Wachskerzen von
riesiger Stärke und Höhe aufgepflanzt , welche nur bei besonders
feierlichen Gelegenheiten angezündet werden , und neben denen sich die
Pilger ihrer Schuhe entledigen , ehe sie es wagen , den Fuß auf den
heiligen Boden in ihrem Innern zu setzen. Zu beiden Seiten des
Eingangs befinden sich Löcher in der Mauer , durch welche am
griechischen Osterfest das „heilige Feuer " hinausgereicht wird . In
der Mitte der Kapelle selbst steht aus einem Piedestal und in
Marmor gesnßt ein Theil des Steines , von dem es heißt , daß
er derselbe sei , den man nach der Auserstchung nicht mehr vor
der Oefinung des Grabes , sondern fortgeschoben an seiner Seite
gefunden hatte . Am westlichen Ende des Vorgemaches befindet
sich als die in das Grab selbst führende Pforte eine niedrige
Oefinung , über der ein Basrelief angebracht ist. Es stellt Jesus
Ehristus ' dar , wie er dem Grabe entsteigt ; zu seiner Rechten sieht
man den Engel , zu seiner Linken die beiden Marien , welche Weih¬
rauch und Myrrhen hcrbeibringcn . Die Grabkammer ist ganz
und gar mit Marmor bekleidet und von ihrer Decke hängen
43 Lampen hernieder , von denen 13 den Lateinern , 13 den Grie¬
chen , 13 den Armeniern und 4 den Kopten gehören . Diese
Lampen werben ewig in Brand erhalten . Das Grab selbst ist
eine Bank , welche mit einer Marmorplaite , durch deren Mitte ein
Riß quer hindurchläuft , bedeckt ist. Oberhalb des Grabes erblickt
man drei Basrelief aus weißeni Marmor , welche die Auferstehung i
zur Darstellung bringen.

Die üata |lroplie in 8t. Petersburg.
i.

(Silber S . 430. 437 u. 440.)

Tie Schreckcnstage von St . Petersburg , die Ermordung
Kaiser Alexander II ., ist noch so lebendig mit allen Einzelheiten
im Gedächtniß unserer Leser , daß wir zu Umrahmung unserer
Bilder nur kurz noch einmal die verhängnisvolle Stunde am
Blick des Lesers vorüberführen wollen.

Um 13U Uhr war die Revue in der Michael -Manege zu Ende
und der Kaiser bestieg nach dem Frühstück bei der Großfürstin
Katharina seinen von fünf Leibtscherkesscn umgebenen Wagen , um
über die Konjushnibrücke nach dem Winterpalast zurückzukehren.
Die Eskorte ritt hinter und dicht zu beiden Seiten des Wagens,
so daß die Reiter fast die Wagenfenstcr deckten. Tießmal war
als Nachhauseweg der Katharinenkanal gewählt worden , eine
ziemlich obskure Kanalgasse , die sich durch einen großen Theil von
Petersburg hinzieht . Ter kaiserliche Wagen hatte das rechts
liegende Ufer des Kanals zu pajfircn , d. h. einen höchstens fünf¬
zehn Schritte breiten Weg , der auf der rechten Seite von der
hohen Mauer des Gartens am Michaelpalast und aus der linken
von der ' /z Meter hohen eisernen Kanaleinfassung begrenzt wird.
Stadtpolizisten hatten wie immer alle Querstraßen und den Kanal
selbst für Fuhrwerke abgesperrt und dadurch natürlich den Weg,
den der kaiserliche Wagen zu nehmen beabsichtigte , verrathen . i
Ter im jcharsen Trab fahrende und von der galoppirenden Suiie ;
begleitete Wagen war noch ungefähr 60 bis 80 Schritte von der
Konjushnibrücke entfernt , als plötzlich ein lauter Knall erfolgte.
Ter Kaiser spürte eine heftige Erschütterung des Wagens und
verließ ihn sofort noch im Fahren . Eonvoi und Wagen hielten an,
denn es zeigte sich, daß letzterer ganz zerbrochen war . Eine
Bombe war geschleudert worden und mitten unter dem Wagen
geplatzt . Alle rannten auf den Kaiser zu , um sich zu verge¬
wissern , ob er verletzt sei oder nicht. Alexander stand mitten auf
der Straße aufrecht und rief seinen Begleitern zu : „Gott sei
Tank , cs war nichts ; ich bin unverletzt !" Aber in demselben
Anqenblick flog eine zweite Bombe ihm gerade vor die Füße und
barst unter furchtbarem Knall ; der Kaiser wurde in die Höhe und
dann zu Boden geschleudert und ein Dutzend Menschen aus seiner
Umgebung mit ihm . Der Knall war weithin hörbar . Tie Fenster¬
scheiben am Katharinenkanal auf der andern Seite wurden zer¬
trümmert , ein Laternenpsahl zermalmt . Dem Kaiser waren beide
Beine unter den Knieen zerschmettert , der Unterleib zum Theil
aufgeriffen , Kopf und Arme nicht unerheblich verletzt . Auf den
Händen trug man ihn nach Großfürst Michael 's Anordnung fort i
in den Schlitten , der langsam zum Winterpalast fuhr.

Mtslelhaft verschwunden.
Aus den Erinnerungen eines Detektiv.

Lon

Ada Koken ;.
(Fortsetzung >

Elftes Kapitel.
Luttra.

„Meine Herren, " begann er , sobald wir in seinem
Atelier Platz genommen hatten , „ Sic sind nicht ohne Grund,
wie ich zugeben muß , zu dem Schluß gekommen , daß das
Original dieses Porträts und die Person , welche so lange
als Näbteriu in meinem Hause wohnte , ein und dieselbe
seien. Sic werden aber Ihre Behauptung nickt länger auf¬
recht erhalten , wenn ich Ihnen die Wahrheit , so unwahr¬
scheinlich sie scheinen mag , mittheile und Ihnen sage , daß
dieß das Bild meiner Frau ist."

„Ihre Frau !" Wir waren so erstaunt , daß der Ausruf
gleichzeitig von Beiden kam. „ Wir wußten nicht, daß Sie
eine Frau hatten ."

„Nicht ?" sagte Herr Blake , bitter lächelnd . „ Das ist
also ein Gebcininiß geblieben , selbst vor den Organen der
Polizei ?" Dann wieder höflich werdend fuhr er fort : „ Ick
habe sie nie als meine Gattin anerkannt , auck haben wir
nicht zusammen gelebt , aber wenn der priesterliche Segen
die Macht hat , Mann und Frau zu verbinden , so ist die
Frau , deren Bild Sie vor sich haben , meine rechtmäßige
Gattin ."

Gr erhob sich und drehte das Bild wieder gegen die
Wand , so daß wir nur mehr das Antlitz der verführerischen
Brünette vor uns hatten.

„Von Rechtswegen brauche ich Ihnen kein Wort weiter
zu sagen . Sie wissen jetzt, was ick noch keinem Menschen
mitgetheilt , und dürften mich von jedem Verdachte frci-
sprechen. Aber ich hasse beimlicken Skandal und den
Klatsch , der damit zusammenhängt , ebenso sehr , wie das
Nennen meines Namens in der Oeffentlichkeit . Wenn ick
Ihre weitere Wissbegierde unbefriedigt lasse, so ist sehr bald
mein Name , vielleicht auch der ihre  der Gegenstand allge¬
meinen Gespräcks , und neuer Verdacht wird bei Ihnen und
bei Anderen aufsteigen und sick an unsere Namen heften . '
Meine Herren , ich' halte Sie für durckaus ehrlick , nehme
an , Sie seien Ehemänner , vielleicht Väter , und will an-
nehmcn , auck Sic seien stolz und eifersüchtig auf den Ruf
Derer , die Ihnen nahe stehen. Wenn es mir gelingt, ^Sie
zu überzeugen , daß meine Handlungen der letzten Tage
durchaus nichts zu schaffen haben mit der aus meinem
Hause Verschwundenen , wollen Sie versprechen , reinen
Mund zu halten über das , was ich Ihnen erzählen werde ?"

„Sie können auf meine Diskretion rcckncn, " sagte Herr
! Gryce , „ in allen Dingen , die meine polizeilichen Pflichten
! nichts angehen . Ich habe wenig Zeit zum Schwätzen ."

„Und Ihr Beamter ?"
„Der ist vcrsckwiegcn , wo sein Interesse die Ver¬

schwiegenheit heischt."
„Gut , ick verlasse mich auf Sie ."
Mit finsterem Gcsichtsqusdruck und verschlungenen Armen

begann der Mann , der vielleicht noch niemals Jemanden
in sein Vertrauen gezogen, seine Geschichte:

„Ick muß schlechterdings meinen verstorbenen Pater mir :
in den Rahmen tiefet Geschichte einziehen, sollen Tie mein
Benehmen während einer gewissen Krise meines Lebens ver¬
stehen lernen . Mein Vater war ein Mann mit eisernem
Willen und wenigen , aber um so unüberwindlicheren Vor-
urtheilen . Sein größter Wunsch war , in mir seine makel¬
lose Familie würdig vertreten zu sehen. So lange ick diese
Bedingung erfüllte , sollte keiner meiner Wünscke unerfüllt
bleiben . Sobald ick jedock mich unwürdigem Zeitvertreib
bingeben würde , wollte er mir sein Herz und seine Börse
zugleich verschließen . Ick verliebte mich früh in meine
Cousine Gvelvne Blake und srug meinen Vater , ob er in
eine solcke Verbindung einwilligen wolle . Gr erklärte ent-
sckiedcn, daß eine solche ihn im höchsten Grade verstimmen
würde , und ich beschloß , ihm zu Willen zu leben und die i
junge Dame womöglich aus meinem Sinn zu verbannen.

[ Ich unternahm eine Reise nack Guropa , aber die Gntfcr-
' nung und der Vergleick zwiscken meinem Ideal und den
! Frauen , die ick überall sab , bestärkten meine Leidensckast.

Ich warf mick auf körperliche Hebungen und sröhnte dcni
Sport jeder Gattung . Während ich Kalifornien durck-
streistc und von Florida nack den wilden Gegenden des
Nordens pilgerte , ereignete sick etwas , das auf mein Sckicksal
eine große Wirkung ausübtc , obwohl ick zur Zeit glaubte,
cs sei nichts weiter als das Abenteuer einer Nacht . Bei
meiner Rückkehr aus Ganada hielt ich mich einige Tage am
Georgcsee auf , als ich einen Brief von einem Freunde er¬
hielt , der mick auffordertc , ihm nach Vermont zu folgen,
wo er ergiebige Forcllcnbäcke angctroffen , die der Mehr¬
zahl der Fiscker nock unbekannt wären . Ohne Lebenszweck
umherirrend , erklärte ich mich sogleich bereit , und schon ani
nächsten Tage war ich auf dem Wege nach dem entfernten
Dorfe , von welchem sein Brief zu mir gelangt war . Ich
mußte die Gisenbahn verlassen , eine lange Reise mit dem
Postwagen unternehmen , und konnte dann nur noch zu
Pferd in der öden Gegend sortkommen . Da ick in diesem

, Xheil des Landes nickt bekannt war , tbeilte ick meine Zeit

falsch ein, verirrte mich und befand mich bei einbrechcnder
stürmischer Nacht auf unbekannter Straße , während weit
und breit kein Licht die Nähe von Menschen vcrrieth . Nach¬
dem mein Pferd zu hinken begonnen und sich nur inehr im
Schritt weitcrbewcgte , sah ick zu meiner großen Freude in
einiger Gntfcrnung hcllerleuchtete Fenster , die sich beim
Nähcrkoimnen zu einem Gasthause gehörig erwiesen . Aus
meinen lauten Ruf ging die Hausthüre auf und ein Mann
mit einer Laterne erschien auf der Sckwelle , der , nachdem
ich meine Bitte um Unterkunft angebracht , rauh erwiedertc:

„,Ja , es ist eine absckeuliche Nacht , und sic wird noch
ganz anders werden , ehe sie vorbei ist/ eine Behauptung,
die sofort von einem heftigen Windstoß bestätigt wurde , der
einen Baum in der Nähe äckzcn und stöhnen ließ , als sei
er ein gequältes Menschenkind . .Treten Sie ein/ setzte der
Mann hinzu , .wir werden gleich Regen haben/

„Ich sprang vom Pferde und drückte die vom Wind
gehaltene Thürc mit Kraft zurück, um cintretcn zu können.
Gin älterer Mann begegnete mir auf dem Hausflur , deutete
über die Achsel nach einem beleuchteten Zimmer und ging
dann hinaus , wohl um dem Jüngeren draußen beim Pferde
behülslich zu sein. Ick trat in das Zimmer und ward
überrascht durch den Anblick eines weiblicken Wesens von
so merkwürdiger und unheimlicher Schönheit , >vie ick nock
keines gesehen. Sie erhob sich bei meinem Gintrittc , stützte
die Hände auf den Tisch , beugte sich vor und maß mick
mit einem Blicke von Verwunderung und Schrecken zugleich.
Gs war kein Wunder , an diesem Orte ein Mädchen anzu-
trcffcn , — aber ein solches Mädchen ! Ich mußte mir beim
ersten Anblick eingestehen , daß sie ein Wesen besonderer
Art sei. Gö war nicht ihre zarte Form , nock die leuchtende
Blässe ihres Antlitzes , nicht einmal das flüssige Gold ihrer
Hctare , die in zwei langen Zöpfen aus die Brust herab-
fielen , welche diesen außerordentlichen Gindruck auf mick
hervorbrachten . Gs war der Ausdruck der schwarzen Augen
ganz allein . Sie glichen zwei Flammen , welche unruhig
hin und her tanzten und welche doch wieder Feuer und Licht
ausstrahlten zugleich. Ich nahm meinen Hut ab vor der
unbekannten Schönen.

„Sie sckaudcrte bei meiner Begrüßung , aber sie erwie-
dcrtc sic nicht . Sic sah mich entsetzt an , deutete dann nack
der Thürc , als wolle sie mir gebieten , das Haus durch die¬
selbe zu verlassen , aber im nämlichen Augenblicke öffnete
sich dieselbe und die beiden Männer traten stampfend ein.
Ihre Hand sank herab , und che die Männer Zeit hatten,
sie anzusprechen , war sie hinausgegangen . Ich blickte ihr
nach und sah , daß sie ein ärmliches Kleid trug und daß
ihre Züge auffallend unregelmäßig waren.

„ .Gehe der Luttra nach und heiße sie das Bett im
nordwestlichen Zimmer bereiten / sagte der ältere Mann
zum jüngern , in der uns komisch berührenden Redeweise
der Irländer . Aber der Andere schüttelte eben den Regen
von seinem Rock und wärmte sich an der Flamme des
kleinen Herdes . Er erwiedertc kurz:

„ .Sie wird 's schon von selbst machen ! Ich bin durck
und durch naß/

„Der Acltere zog die Brauen zusammen und sab den
Andern finster an , so finster , daß dieser sich augenblicklich
erhob und hinausging.

„ .Die jungen Leute sind beutzutage alle faul und un-
chrerbictig / sagte der Alte , zu mir gewendet , und nickte mir
verständnißvoll zu. ,Zu meiner Zeit wurden die Buben
anders behandelt , sie machten , was man begehrte , und
stellten nicht erst lange Fragen !‘

„Ick mußte darüber lachen , daß er den secks Schuh
hohen Menschen , der uns soeben verlassen , einen Buben
nannte , sagte aber nur : .Das ist wohl Ihr Sohn , nickt
wahr ?' setzte mich zum offenen Feuer und dachte über die
eigcnthümliche Erscheinung des Mädchens nach.

„,Ja wohl , das ist mein Sohn / sagte der Aeltere , .und
das Mädchen , welckes Sie gesehen, ist meine Tochter . Sie
helfen mir in der Wirthschaft , aber es ist ein scklecktes Ge¬
schäft. Die Reisenden sind auf dieser Route nicht allzu
zahlreich/

„ .Das läßt sich denken / meinte ick und geduckte rer
zwölf oder vierzehn Hügel , die ich auf und ab hakte reiten
müssen , che ich so weit gekommen . .Wie weit ist 's nack
Pcntonvillc ?‘

„ .Zwei , drei Meilen !' sagte er , setzte aber dann rajck
hinzu ? .Bei Tage ist cs Kinderspiel , hinzukommen , aber in
einer Nacht wie dieser würde ich es nicht rathcn .'

„ . Ich gedenke auch nicht weiter zu reisen, ' sagte ick,
während der Wind die Mauern erschütterte . ,Gs ist gusi
daß ich für heute Nacht eine Unterkunft gefunden .' j

„Gr sah mick und mein Gepäck nock einmal an , und
ich glaubte Enttäuschung in seinem Antlitz zu lesen , wohl
weil ich nichts bei mir hatte als einen Ueberzieher , rtt
Handtasche und Fischzeug.

„ .Gehen Tie fischen ?' srug er.
„,Ia wohl !' 1
,„ Es sind viel Forellen in unseren Bächen , und gu

sind sie auch. Gehen Sie allein ?' /
„Die Neugier meines Wirthes begann mir nackgerach

unangenehm zu werden . Ick hatte aber nichts Bessere
zu tbun , so beantwortete ich denn seine Frage so freund"
als ick eö vermochte . 1

„ .Nein / sagte ich , .nicht allein ! Ein Freund crwar
mick in Pentonville .' _ , .

„Gr streichelte nachdenklich seinen Bart , warf mir dan
einen finstern Blick zu und srug:
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„.Man erwartet Sic also ?'
„Ich antwortete nicht weiter , sondern streckte meine

Zeine vor dem Kamin aus , denn ich war gänzlich durch-
kältct.

,„ Sind Sie schon lange unterwegs ?' frug er wieder,
indem er ineinen Anzug musterte.

„ . Den ganzen Sommer / erwiederte ich.
„Er sah wieder enttäuscht aus.
„ .Kommen Sic von Trotz oder New -Zork
„,Bon New -Aork .'
„ .Das ist eine große Stadt / meinte er. / Ich war vor

Jahren einmal dort ! In den Gebäuden in der Wall -Street,
da mag 'was Geld liegen , nicht wahr ?'

„Ich nickte und er brachte seinen Stuhl in die Nähe
des meinen , worauf er sich dicht zu mir setzte. Nun kam
auch der Sohn zurück und drängte sich ohne ein Wort der
Entschuldigung in die andere Ecke des Kamins , so daß ich
zwischen den Beiden fest eingeklemmt war . Ich hielt das
Benehmen der Beiden nur für Mangel an Bildung , erhob
mick aber doch und frug , ob mein Zimmer bereit sei. Man
verneinte dieß und ich mußte mich bequemen , mich wieder
zwischen Vater und Sohn zu setzen und am Gespräche der¬
selben theilzunehmen . Zuerst herrschte Stillschweigen , wäh¬
rend welchem der Wind immer zunahm , so daß er den
Regen mit Kraft gegen die Fenster schlug und wir glauben
mußten , cs sei Hagel . Dazwischen grollte der Donner und
wicderhalltc so oft in den Bergen , daß ich froh sein mußte,
unter Dach zu sein, wenn auch im Hause der beiden unan¬
genehmen Gesellschafter , die mir nicht von der Seite wichen.

„Endlich hörte ich eine leise Stimme hinter mir , die
mick benackrichtigte , mein Zimmer sei bereit . Ich wandte
mich um und sah das schlanke Mädchen , das vorhin mein
Interesse wachgcrufen.

„ .Das ist gut / sagte ich, ,ich möchte mich am liebsten
sogleick schlafen legen .'

„Meine Sachen ausnehmend schickte ich mich an , ihr zu
folgen. Da sagte der Hausherr:

„ .Erschrecken Sie nicht , wenn Sie viel Krachen und
/lechzen hören in dieser stürmischen 'Nacht . Die Fenster
und Thüren schließen schlecht und machen manchmal Spek¬
takel genug , um ein Regiment Soldaten zu wecken. Das
Haus ist jedoch fest, und wenn der Lärm Sie nicht stört — '

„ .Ich mache mir nichts daraus / sagte ich , und in der
Thal war ich so müde , daß ich auf der Stiege eingeschlafen
wäre , wenn ich mich unterwegs zu meinem Zimmer nieder-
gesetzt hätte . Ich folgte dem Mädchen in 's obere Stock¬
werk und langte endlich in meinein Zimmer an , in dein
mir sogleich ein riesiges Bett mit schweren Vorhängen auffiel.

„ .Unter den Dingern kann ich nickt schlafen !' sagte ick,
auf die Vorhänge deutend . Das Mädchen schob sie mit
einer kräftigen Bewegung zurück.

„ .Kann ich sonst etwas für Sic thun ?' frug sic.
„Ich dankte und sie verließ stillschweigend das Zimmer,

mit einem entschlossenen Ausdruck im Gesicht , den ich mir
durchaus nicht erklären konnte.

„Sonderbarerweise floh aller Schlaf aus meinen Augen,
sobald ich mich allein befand und dem Winde lauschte,' der
um das Haus herumpfiff und die Zweige eines großen
Baumes an die Fenster schlug. Das Bett , welches jetzt
ohne die Vorhänge behaglich aussah , lud mich nicht zur
Ruhe ein. Es war , als banne mich ein Zauber an den
Stuhl , auf dem ich Platz genommen . Ich war durckaus
nickt ängstlich und wunderte mich über den seltsamen Ge-
müthszustand , der mich gefangen hielt.

„Draußen wetterte es fort , ich mußte mit Gewalt zu
schlafen versuchen , wollte ich nicht die Nacht damit zu¬
bringen , dem Geheul des Sturmes zu lauschen. Ich stand
auf, zog meinen Rock aus ; da fiel mir ein , daß in dem¬
selben mein Portefeuille mit Geld stecke. Ich ging die
Thüre verriegeln , nahm einen Bündel Banknoten aus dem
Portefeuille und steckte sie in eine Seitentasche , worauf ich
bas Portefeuille wieder an den ursprünglichen Platz zurück-
>bat. Ich kann nicht sagen , warum ich diese Vorsichts¬
maßregel gebrauchte , denn ich hatte , wie gesagt , nicht die
geringste Furcht für meine/Sicherheit . Ich war damals
durchaus kein mißtrauischer Mensch , und das Benehmen
meiner Wirthe hatte mir roh , aber durchaus nicht verdächtig
geschienen. Trotzdem ließ ich die Lampe brennen und legte
»sich in meinen Kleidern nieder . / /keine Rechtfertigung vor
mir selbst war der Sturm draußen , von dem man jeden
Augenblick erwarten konnte , er werde das Dach vom Haus
herunterreißen . Ich weiß nicht , wie lange ich dagelegcn
habe und dem Winde gelauscht , endlich muß ich doch ein-
geschlafen sein, denn ich fuhr erstaunt in die Höhe , als ich
^ie Berührung einer Hand zu fühlen glaubte . Luttra stand
kor mir und hatte meinen Ucberrock in den Händen.

»Mit bewegter Stimme sagte sie:
^ ».Sie müssen diesen Rock anziehen und mir folgen,
't . as Haus ist für Sic nicht sicher. Hören Sic nur , wie

kracht und zittert , '/koch einen solchen Stoß und unser
Dach f̂jjegt herunter .'

»Sie schritt zur Thürc , welche zu meinem großen Er-
uauuen offen war , als ich jedoch nickt folgte , wandte sie
uch um:

V -" Wollen Sie nicht kommen ?' flüsterte sic mit so gc-
. «elendem Ausdruck , daß ich nicht umhin konnte , ihr zu
wlgen.

»,Jck darf Sie nicht hier lassen — sonst kommt Ihr
'Olut auf mein Haupt .'

-„ Sie übertreiben / sagte ich und warf einen sehnsüch-

! tigen Blick aus mein behagliches Bett . . Diese alten Häuser
sind sehr dauerhaft . Ebc dieses umfällt , kann noch oft der
Wind wehen .'

„ .Ich übertreiben !' sagte sic mit verächtlichem Tone.
.Horchen Sic !'

„Ich lauschte und mußte zugcben , daß cS schien , als
wolle der Wind das Haus in seinen Grundfesten erschüttern.

„ .Ja , ja, ' sagte ich ungeduldig . ,Es ist auch keine an¬
genehme Nacht , um draußen zu sein.'

„ . Ich werde mit Ihnen gehen.'
„ . In diesem Falle / begann ich, und hatte Lust , eine ga¬

lante Bemerkung anzuhängen , doch sie unterbrach mich hastig:
„ .Hier ist Ihr Hut , hier Ihre Handtasche , das Fisch¬

zeug lassen Sic hier , Sie können es nicht tragen .'
„Ich protcstirte.
„ .Still !' flüsterte sie und lauschte nach der Treppe hin.

.Mein Vater und mein Bruder werden denken wie Sie,
daß dieß keine Nacht sei , um das Haus zu verlassen.
Kehren Sie sich nickt daran . Ich sage Ihnen , dieses Haus
ist heute Nacht voll von Gefahren für Sic . Ihre einzige
Rettung ist auf der stürmischen Landstraße .'

„Sie wartete nicht auf meine Erwiederung , sondern
huschte die Treppe hinab und öffnete die Thürc des Zim¬
mers , in dem ich den Abend zugebracht.

„Beim Eintritt in jenes Zimmer erwachte zum ersten
Male mein Verdacht . Dort standen meine beiden Wirthe,
der eine lehnte an der Thüre , die in den Flur ging , der
andere wich nicht von der Oeffnung , die zur Küche führte.
Doch Luttra ' s Gegenwart beruhigte mich. Ich fühlte , daß,
wo sich dieser energische Wille zu meinen Gunsten cinsetzte,
da mußte ich siegreich aus jeder Gefahr hervorgehcn . Ich
warf meinen Ranzen über die Schulter und schritt vor , der
Thürc zu. Aber ihre Hand hielt mich zurück.

„ .Stillgcstanden !' herrschte sie. Dann gegen den Jün¬
geren gewandt , sagte sie : .Patrick , öffne die Thüre und laß
diesen Herrn hinaus . Er findet , daß dieß Haus im Sturme
unsicher ist und wünscht es zu verlassen . Deffnc sogleich !'
rief sie , während er den Rücken fester gegen die Thüre
stemmte . , Du weißt , ich bitte Dich nicht oft um etwas !'

„/Der Mann ist verrückt , heute Nacht hinaus zu wollen,
und Du bist es auch , ibn in seinem Willen zu bestärken.
Ich bin zu besorgt um Deine Gesundheit , um so etwas zu-
zugebcn .'

„Es war , als hörte sie seine Einrede nicht.
„ .Wirst Du öffnen ?' sagte sic, blieb jedoch unbeweglich

beim Feuer stehen, wo auch ich stand.
„ .'Nein !' schrie er brutal . /Die Thüre ist für heute

Nacht verschlossen, ich werde sie nickt öffnen .'
„Sie wurde noch blcicker als sie schon war und wandte

sich an ihren Vater , der sie jcdock nicht ansah . Sic sagte : .
„ . Jemand muß die Thüre öffnen . Der Herr will hin¬

aus und sein Wille soll geschehen. Wirst Du die Thüre
öffnen oder soll ich?'

„Ein wilder Fluch war die Antwort . Ihr Vater ver¬
ließ seine Thürc und schritt auf sie zu. Ich erhob meinen
Arm , um sie zu schützen, denn der Alte sah aus , als wolle
er sie zu Boden schlagen. Ein Blick auf ihr bleiches Antlitz
belehrte mich jedoch, daß sie auch nicht die Spur von persön¬
licher Furcht empfand.

„/Du bleibst da stehen / sagte sie und deutete auf eine
Stelle einige Schritte vor ihr . .Nock einen Sckritt , und
ich werfe das in die Flammen , um was ihr nach eigener
Aussage eurer Seele Heil auf ' s Spiel setzen wollt . ' Dabei
zog sie rasch eine Rolle Banknoten aus der Brust und hielt
sie über das Feuer.

„, 'Du , wage cs !' schrie der Alte außer sick, aber er blieb
wie gebannt auf der Stelle stehen und verwandte keinen
Blick von dem Geldc.

„ .Ihr wißt , daß ich nicht viel Worte mache / sagte sic
in gebietendem Tone . .Ihr könnt über mich herfallcn,
könnt mich tödten , wenn ihr wollt ! Aber dieser Herr ver¬
läßt euer Dach noch beute Nacht , oder ich zerstöre das Geld .'

„Der Alte fluchte , aber er stand unbeweglich . Der
Jüngere dagegen stürzte wie eit wildes Tbicr durck' s
Zimmer und hätte die Schwester angefallen , wenn ich ihn
nickt unterwegs durch einen wohlgezielten Schlag auf den
Kopf zu Boden gestreckt hätte . Zugleich nahm sie eine
Banknote und ließ sie in 's Feuer flattern , wo sic augen-

j blicklich zu Asche wurde . Der Alte schien an der wunden
Stelle getroffen zu sein. Er schrie schmerzlich auf , stampfte
den Boden und schritt dann rasch zur Hausthüre.

„ .Halt ein !' rief er. /Wenn ibr euren verrückten
Willen durchsetzen wollt , so geht, und möge euch ein Blitz¬
strahl treffen . Vorher gib mir jedoch das Geld . '

„ .Geh ' von der Thüre weg ! Patrick soll die Laterne
anzünden und zurück bleiben .'

„Sie hatte die Laterne in der Hand und hieß mich
vorausgehen . Ich wollte mit ibr zugleich das Haus ver¬
lassen , aber sic gebot noch einmal , ich möge vcrausgehcn.
Ich hörte , wie der Alte schrie: . Das Geld ! Wo ist das Geld ?'

„Sie sagte ruhig : .Ihr sollt ' » bei meiner Rückkehr
haben !' und sprang mir nach.

Zwölftes Kapitel.

Frauenliebe.

„In meinem Leben vergesse ich den Regenschauer nicht,
der uns empfing und uns augenblicklich durchnäßte , als wir
binaustraten in 's Freie und die Thüre hinter uns in 's

j Schloß fiel. Es durchzuckte mich elektrisch, als das kühne

Mädckcn meine Hand faßte und mich in der Dunkelheit
nach sich zog. Es war nicht ihre Schönheit , die diese
Wirkung auf mich hervorbrachte , vielmehr ihr Muth und
ihre Energie . Ich meinte , der Wind leihe ihr seine Flügel,
so schnell flog sie durch die Dunkelheit dahin . Als wir bei
der Straße angclangt waren , blieb sie stehen und schaute
zurück. Die Hausthüre war offen , und unter derselben
standen die beiden Männer — int nächsten Augenblick
sprangen sie die Stufen herab und stürzten auf unö zu.

„Mit einem unterdrückten Schrei lief das Mädchen über
die Straße zu einem Baunt , wo zu meinem uiternteßlichcn
Erstaunen mein Pferd gesattelt und angebunden stand . Sie
machte cs los , hing die brennende Laterne an den Sattel¬
knopf, gab dem Thier einen Schlag , daß cs erschreckt davon
lief und kehrte danit zu mir zurück.

„/Wir wollen hier warten / sagte sie.
„Sic hatte die Worte kaum geflüstert , als auch schon

die beiden wüthcndcn Männer an uns vorbeistürnttcn , dein
Pferde nach.

„ .Sie werden dem Lichte nachsetzen/ sagte sic , faßte
meine Hand und eilte davon in der entgegengesetzten Rich¬
tung als die, welche das Pferd eingeschlagcn. .Haben Sic
Vertrauen zu mir , und ich bringe Sie an einen sichern Drt .'

„ .Sie sind allzu gütig, ' murmelte ich. /Warum sollen
Sie sich der Gefahr aussetzen , um mich zu beschützen, der
ich Ihnen ein Fremder bin ?'

„Sie drückte schweigend meine Hand , erwiederte aber
nichts . Wir eilten weiter in Wind und Regen , durch bei¬
nahe undurchdringliche Dunkelheit , Nach einer Weile blieb
sie stehen und sagte:

„ .Wissen Sie , daß wir uns am Rande eines steilen
Absturzes befinden ? Eine Viertelmeile lang zieht er sich
von hier fort , und nicht selten stürzen in dunklen Nächten
Reiter sammt den Pferden hinab .'

„Sie sprach, als wünsche sie mir anzudeuten , ick selbst
sei einem ähnlichen Schicksale entgangen.

„ .Also auf so gefährlichen Wegen befinden wir uns ?'
war Alles , was ich sagen konnte.

„Ich weiß nicht , wie lange wir so durch verwirrtes.
Gras und schuhhoben Schmutz tvateten , es dünkte mich eine
Ewigkeit , dürste aber kaum mehr als eine halbe Meile ge¬
wesen sein. Endlich rief meine Begleiterin aus : .Hier sind
wir !' und hielt vor einer Hütte , aus der kein Licht drang.
Noch niemals vielleicht ward ein Zufluchtsort sehnsüchtiger
herbeigewünscht , als jene Hütte von uns Zweien . Wir
blieben einen Augenblick erschöpft unter der Thüre stehen,
um unfern Athen : wieder zu crlaitgeit , dann klopfte sic mit
derselben Energie , die sie in jeder Handlung entwickelt.

„ .Wir werden hier ein Unterkommen finden / sagte sie.
„Und sie täuschte sich nicht In wcnigcit Minutcit

saßen wir vor einem behaglichen Feuer , das uns die alle
Frau angezündet , die wir aus dem Schlummer geweckt.
Mit dem Gefühl der Sicherheit erwachte bei mir auch das
Gefühl des Dankes gegen diese junge , heroische Person,
die so viel um mich gewagt . Ich blickte auf sic, wie sie,
vor dem Feuer stehend, ihre langen Zöpfe aufflocht und sic
von der Nässe zu befreien suchte, und ick erstaunte , als ich
sah, wie jung sie noch war , gewiß nicht älter als Seckzehn.
Bald darauf verlieh ich meiner Dankbarkeit Worte . Aber
sie richtete sich stolz in die Höhe.

„ .Ich habe nur meine Pflicht getban . Daß ich ersolg-
rcick war , ist Glückssache . Wenn Sie mir danken wollen,
erzählen Sic nicht, was sich im Gasthause zugctragcn .'

„Ihre Worte erweckten von Neuem den Verdacht , den
ich schon einmal heute Nacht gehegt. Ich fuhr unwillkürlich
mit der Hand nach der Westentasche . Die Banknoten
waren aus derselben verschwunden.

„ .Sie würden mir einen Gefallen thun , wenn Sic ver¬
sprechen wollten , nichts zu sagen .'

„Ich zog die leere Hand aus der Tasche, schaute sic an
und sagte nichts.

„/Vermissen Sic etwas ?' frug sie. .Bitte , sehen Sie
im Ucberrock nach.'

„Ich griff in die Tasche, die unterwegs an ihrer Seite
gewesen war , und fand meine Rolle Banknoten darin vor.

„ .Ich gebe Ihnen mein Wort !' sagte ich.
„,Es wird eine Note fehlen, ' murmelte sie leise , .ich

weiß nicht, zu wie viel Dollars . Dieses Dpfcr mußte ge¬
bracht werden .'

, „ . Ich bewundere Ihren Scharfsinn und Ihren Muth/
sagte ich enthusiastisch. .Sie sind ein edles Mädchen !'

„Sic hob die Hand abwehrend auf , als fei ihr Lob
etwas Unangenehmes . Tann sagte sie:

„,Es ist das erste Mal , daß sie Derartiges versucht
haben ! Sic haben schon öfters anderer Leute Geld ge¬
nommen , aber ein Leben haben sie noch niemals bedroht.
Das Jbrige war heute / kackt in Gefahr . Durch ein Loch
in der Thürc sah man Sie Ihr Geld aus dem Portefeuille
nehmen , und der Anblick des Geldes hat ihnen den Ver¬
stand geraubt . Man wollte Sic tödten und Sie sammt
Ihrem Pferde über den Rand des Abgrundes stürzen , als
seien Sie verunglückt . Ich hörte sie den Plan besprechen,
und während die Beiden draußen Ihr Pferd sattelten , ging
ick Sie wecken. Die Noten mußte ich an mich nehmen,
denn wer das Geld hatte , dessen Leben war in Gefahr.
Ich hoffte Sie zu retten , ohne die Beiden zu verrathen,
sie haben cs anders gewollt . Sie dürfen nicht vergessen,
daß sie mir Vater und Bruder sind.'

„ . Ich werde sie nicht verrathen .'
„Sie lächelte, ein trauriges Lächeln , das aber doch ihr
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Antlitz wie im Sonnenschein aufleuchten ließ . Ich fühlte
Mitleid für sie.

„,Sie haben ein schweres Schicksal zu tragen / sagte
ich. ,Jhr Leben ist kein beneiden ! wertheS?

,„ Jch bin zum Elend geboren / sagte sie mit einem
schmerzlichen Blicke. ,Zum Elend , aber nicht zum — Ver¬
brechen?

„Ich erschrak über das Wort und konnte nur murmeln:
,Und doch müssen Sie — ‘

,„ Nein !' rief sie aus . ,Es gibt Dinge , die auch die
Bande des Blutes trennen . Ich betrachte es nicht als
meine Pflicht , mich von den Beiden der Schande preis¬

geben zu lassen. Ich werde niemals in das Haus zurück¬
kehren, das wir heute Abend verlassen?

,„ Wo werden Sie sich hinwenden ? Was werden Sie
thun ? Sie sind so jung — ‘

,„ Und so stark !' sagte sie muthig . .Fürchten Sie nichts
für mich !' Dabei leuchtete ihr der Muth aus dem schönen
Antlitz . An jenem Abend sprachen wir kein Wort weiter.

„Als ich sie jedoch am frühen Morgen in der Küche
antraf , wo sie in ein Buch vertieft war , das nicht nur über
ihrem Bildungsgrad , sondern auch über ihren Jahren stand,
da folgte ich einer plötzlichen Eingebung und frug sie , ob
sie nicht gründlich gebildet werden möchte. Ihr glänzendes

Auge allein war schon der Antwort genug , sie sagte aber
zum Ueberfluß:

„ .Auf meinem Knieen möchte ich das lernen , was andere
Frauen wissen?

„Ich sah in dieser Sache eine Möglichkeit , ihr theil-
weise das zu lohnen , was sie an mir gethan , aber ich
brauchte lange Zeit , ehe ich sie überzeugte , daß mir ihre
Ausbildung kein großes Opfer an Zeit und Geld kosten
würde . Sie verstand vollkommen , daß sie den Kampf mit
dem Leben würde besser aufnehmen können , wenn sie geistig
dafür ausgerüstet wurde , aber sie wollte einen so großen
Gefallen um keinen Preis annehmen . Endlich trug ich

Das Schworen der russischen Armee nach der Katastrophe in St . Petersburg . (S 447 .)
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doch den Sieg über ihre Hartnäckigkeit davon , und ich ließ
sie in der Hütte zurück, von wo ich sie abholen wollte , so¬
bald ich für ihren Eintritt in eine Pension in Troy ge¬
sorgt , mit deren Direktorin ich gut bekannt war . Ich war
in jener Zeit gedankenlos und leichtlebig, aber dem Mädchen
hielt ich mein Versprechen . Ich ließ sie in der Pension
für zwei Jahre eintragen und sorgte für alle ihre Bedürf¬
nisse, die mir die Direktorin , welche meinen Schützling über¬
aus lieb gewonnen , von Zeit zu Zeit mittheilte . Es machte
mir Freude , mit so wenig Mühe eine große Wohlthat voll¬
bringen zu können , denn ich hatte ja nichts weiter zu thun,
als hin und wieder einen Check zu unterschreiben . Hätte
mich die Sache eine Stunde Arbeit oder Nachdenken ge¬
kostet , wer weiß , ob ich so treu meinen übernommenen
Verpflichtungen nachgekommen wäre , denn ich war kaum in
die Stadt zurückgekehrt , als ich auch schon wieder gänzlich
in den Bann meiner schönen Cousine fiel , und für nichts
ein Interesse hatte , das nicht mit ihr zusammenhing.

„So vergingen zwei Jahre . Obgleich ich der Sklave
Fräulein Blake 's war , hatten wir uns doch nicht mitein¬
ander verlobt . Die energische Opposition meines Vaters
hatte das verhindert . Aber wir hegten Beide uneingestan¬
dene Hoffnungen , daß eines Tages das Glück uns noch
lächeln würde . Ich kannte die Willenskraft meines Vaters
schlecht. Obgleich schwer krank, — er litt damals schon an
der Krankheit , die ihn zwei Monate später dahinraffte , —
beobachtete er alle meine Bewegungen und schien meine ge¬
heimsten Gedanken zu lesen. Endlich faßte er einen Ent¬
schluß und theilte ihn mir mit . Seine Worte öffneten
einen Abgrund vor meinen Augen . Er sagte , er wünsche
aufrichtig , mich in denselben glücklichen Verhältnissen , in
denen er gelebt , zu verlassen . Er hege jedoch den Glauben,
daß ich im Sinne habe , eine Handlung zu begehen , gegen
welche sich alle seine Vorurtheile richteten . Dieß sei die
Heirath mit meiner Cousine , welche nach seiner Ansicht nur
Unglück stiften könne. Gäbe ich meinen Plan nicht auf,
so gedächte er sein Vermögen wohlthätigen Stiftungen zu
vermachen ^ Die großen Güter der Blake wolle er nicht
im Besitze eines wahrscheinlichen Stammes von Trotteln
wissen.

„Doch er ging noch weiter . Die Zukunft voraussehend,
verlangte er, ich solle ein würdiges Mädchen heirathen noch
vor seinem Tode.

,„ Es ist mir gleichgültig , wer sie ist , so lang ihre Er¬
scheinung Dir Ehre macht und ihre Tugend über allen
Zweifel erhaben ist. Sie braucht nicht reich und nicht vor¬
nehm zu sein, wenn sie Güte und Reinheit besitzt und keine
Verwandte ist, so will ich sie und Dich mit meinem letzten
Athemzuge segnen?

„An diesem Gedanken hielt er fest, und Alles , was ich
Vorbringen konnte , erschütterte ihn auch keinen Augenblick.
Er hatte nur die eine Erwiederung:

,„ Jch lasse Dir die Wahl frei ! Wenn Du jedoch in
einem Monate noch keine Braut gewählt hast , so suche ich
mir einen Erben , der die Wünsche eines Sterbenden besser
zu ehren versteht?

„Ich wandte mich an meine Cousine Evelyne . Aber
mit erschreckender Offenheit gestand sie mir , sie würde sich
nicht mit mir verbinden , wenn ich meiner Stellung und
meines Vermögens verlustig würde . Sie liebte die guten
Dinge dieser Welt mindestens ebenso sehr wie meine Person.

„Sie sagte : .Wenn Du heirathen mußt , um Dir Deinen
Reichthum zu erhalten , so heirathe ! Willst Du mir einen
Gefallen thun , so heirathe Niemand in meinen Kreisen.
Ich möchte keine Rivalin an der Stelle , die ich einst
als die mir gebührende gedacht. Laß Deine Frau ein ein¬
faches -Mädchen sein , das mir nicht in 's Gehege kommt.
Nur mache Deinem Namen keine Schande !'

„Unterdessen verflog die Zeit . Ließ mir mein Gewissen
auf Stunden Ruhe , so quälte mich der fragende Blick des
Vaters , wenn ich an seinem Krankenbette erschien — allein.
Ich sah mich in den Kreisen der vornehmen Welt von New-
York um . Ich begriff jedoch bald , daß , während ich Eve¬
lyne liebte , ich keine Karrikasur ihrer selbst heirathen konnte.

„Da plötzlich tauchte der Gedanke an Luttra in mir
auf . Er dünkte mir so lächerlich, daß ich ihn anfangs als
ganz unmöglich verwarf . Allein er kehrte immer wieder,
und mit ihm so viele Argumente zu Gunsten Luttra 's , daß
ich endlich glaubte , einen Rettungsanker gefunden zu haben.
Sie war allerdings ein gott - und menschenverlaffenes Ding,
aber so oder ähnlich sollte meine Frau , nach des Vaters
ausdrücklichem Wunsche , ja sein. Sie war eng verwandt
mit Spitzbuben und Dieben , aber von diesen hatte sie sich
ja losgesagt für immer . An ein so verlassenes , dankbares,
demüthiges Geschöpf brauchte ich mich nicht für gebunden
zu erachten . Sie würde keine Ansprüche erheben , ich schul¬
dete ihr nichts als ein behagliches Heim und die wenigen
Aufmerksamkeiten , die ein Gentleman von selbst gibt . Dann
war sie mir nicht unangenehm , und ihre Schönheit so ver¬
schieden von der Evelynens , daß sie niemals an diese er¬
innerte . Ich würde ein hübsches , gehorsames Weibchen
haben , nicht eine Karrikatur der New -Aorker Belle , die mein
Herz gefangen hielt.

„Als ich einmal so weit war , ging ich Luttra besuchen.
Ich hatte sie in den zwei Jahren nicht einmal gesehen und
war ^ bei ihrem Anblick ganz außer mir vor Erstaunen.
Diese schlanke, stolze Schönheit mit ihrem Strahlenkränze
goldener Haare sollte das anne , verlassene Mädchen sein,
das ich zu sehen begehrte ? ! Ich war beinahe böse' über die
Veränderung . Man hatte mich betrogen . Ich hatte einen

Obstkern gesteckt und eine Palme war aufgegangen . Mein
Erstaunen war so groß , daß ich vergaß , so freundlich herab¬
lassend zu sein , als ich mir vorgenommen . Sie bemerkte
meine Verlegenheit , und ein leises Lächeln bebte um ihren
Mund . Dieses Lächeln entschied für sie. Es war süß
und flehend zugleich.

„Wie ich ihr Herz in zehn Tagen gewann , kann ich
Ihnen nicht sagen . Meinen Reichthum und meine soziale
Stellung erwähnte ich nicht einmal . Ich hatte mir vor¬
genommen , ihr Jawort nicht zu erkaufen , so schlecht mein
Benehmen auch sonst in jeder Hinsicht war . Ich sagte ihr
nichts von meines Vaters Gütern und erhielt dennoch ihre
Einwilligung zu unserer Heirath . Wir verbanden uns in
Troy auf sehr bescheidene Weise . Warum meine Heirath
nicht bekannt geworden ist , weiß ich nicht , — ich machte
damals kein Geheimniß daraus.

„Kaum war die Hochzeit vorbei , so führte ich meine
Frau nach New -Aork in dieses Haus . Ich hatte meinen
Vater nicht vorbereitet , und wir betraten dieses Haus wie
Fremde und ließen uns in 's Zimmer des Schwerkranken
geleiten . Ich hatte zu ihr gesagt:

„,Erwarten Sie keine Hochzeitsfeierlichkeiten und keine
Hochzeitsreise . Mein Vater ist schwerkrank und bedarf
meiner Pflege . Es ist traurig , so vom Altar zum Todten-
bette zu schreiten , aber es ist unvermeidlich ? Sie lächelte
mit einem Ausdruck , den ich erst Monate später verstehen
lernte und erklärte sich mit meinen Plänen einverstanden.

„Als wir bei meinem Vater eintraten , waren meine
ersten Worte : ,Vater , ich bringe Dir meine junge Frau !'

„Er richtete sich in seinem Bette auf , sah mit seinen
stechenden Augen auf Luttra und versuchte zu crrathen , was
ihm die schlanken Formen , das jugendliche Antlitz erzählen
konnten . So lange ich lebe, werde ich den freudigen Blick
mcht vergessen , mit dem er sie begrüßte , dann streckte er
ihr die Arme entgegen , und sie verließ mich , um an seine
Seite zu fliegen und ihr Haupt an seiner Brust zu bergen,
an seiner Brust , an der ich selbst in meiner Kindheit frühesten
Tagen nicht einmal geruht . Mein Vater war ein strenger
Mann , der glaubte , der Kindesliebe Einhalt thun zu müssen
und ebenso sehr Furcht als Liebe einzuflößen sich bemühte.

„ .Meine Tochter !' rief er gerührt aus und frug nicht,
wer fte fei und woher sie komme. Es fiel ihm nicht ein¬
mal auf , daß sie ihn mit Thränen in den Augen ansah und
leidenschaftlich murmelte:

„ .Ich habe nie einen Vater gehabt !'
„Meine Herren , ich kann in meiner Erzählung nicht

fortfahren , ohne Ihnen vorher zu gestehen, daß ich damals
m meiner Natur mehr Stolz und Bitterkeit entdeckte, als
ich jemals zu besitzen glaubte . Die Szene rührte mich
nicht, sic verhärtete vielmehr mein Herz . Wäre mein Vater
enttäuscht gewesen über meine Wahl oder hätte er einfach
über meinen Gehorsam Zufriedenheit gezeigt , so hätte ich
mich ruhig in mein Schicksal gefunden . Daß er sie aber
beim ersten Anblick liebte und bewunderte , wo doch Evelyne
Blake ihm keinen freundlichen Blick abgewonnen hatte , —
das konnte ich nicht ertragen ! Mein ganzes Wesen ' em¬
pörte sich und ich empfand beinahe Haß gegen meine Frau.

„Ich ersuchte sie , mich mit dem Vater allein zu lasten,
und kaum war die Thüre hinter ihr in 's Schloß gefallen,
so machte ich meinem Zorn in lauten Worten Luft:

„ .Ich habe Dir eine Tochter gebracht , wie Du es mir
befohlen. Nun gib mir Deinen Segen und laß mich sort-
ziehen , denn ich kann nicht unter einem Dache leben mit
einer Frau , die ich nicht liebe?

/ -Ehe mein Vater Zeit hatte zu antworten , ging die
Thüre auf und die Frau , die ich in der ersten Stunde
ihres jungen Glücks von mir gestoßen , stand vor unS
Mein Gott , wie hatte sich der Ausdruck in diesem Antlitz
verändert ! Wenn mir seither in stiller Nacht dieß Antlitz
vorschwebt im Strahlenkranz der goldenen Haare , mit einem
Ausdruck , so voll von Verzweiflung , daß alles Leben aus
der schlanken Form zu fliehen schien, so nimmt mich's
Wunder , daß ich nicht damals die Pistole von der Wand
nahm und sie niederschoß , um das wieder gut zu machen,
was ich an ihr verbrochen.

„So denke ich heute, damals empfand ich kein Mitleid
mit ihr.

„ .Habe ich richtig gehört ?' waren ihre ersten Worte.
.Haben Sie mich, die ich im Rang tief unter Ihnen stehe
nur deßhalb geheirathet , weil Sie mußten ? Haben Sie
mich nicht geliebt ? Haben Sie mir nicht das gegeben, was
die Ehe heilig und überhaupt möglich macht ? Und müssen
Sie dieses Haus sammt Ihrem sterbenden Vater verlassen,
wenn dasselbe mich beherbergt ?'

„Ich sah , daß mein Vater gern an meiner Statt ge¬
antwortet hätte , aber ich raffte meinen ganzen Muth zu¬
sammen und sagte ihr , wie leid es mir sei , daß sie meine
unbedachten Worte gehört . Ich hatte ja nicht sie belei¬
digen wollen , wenn auch mein Herz voll Bitterkeit war
gegen Den , der mich meiner theuersten Hoffnungen beraubt.
Ich bat sie demüthig um Verzeihung und versprach , das
Haus für jetzt nicht verlassen zu wollen , wenn ich ihr da¬
durch Kumnier bereitete . Ich hatte ja nicht ihr wehe thun,
sondern nur meine eigene Würde behaupten wollen.

„Sie erwiederte meine schwachen Worte mit ' einem
Blicke unsäglicher Verachtung.

„,Jch habe also richtig gehört, ' murmelte sie und sah
mich mit einem forschenden Blicke an , der kein Leugnen
zuließ.

„Ich beugte mein Haupt zustimmend.

„ .Holman ! Holman !' rief
Angst . ,Du wirst mich doch
rauben ?'

mein Vater im Tone höchst-
jetzt nicht meiner Tochter be-

„Jch sah erstaunt auf . Luttra hatte schon die Thür-
klinke in der Hand.

„,Was gedenken Sie zu thun ?' rief ich , indem ich an
ihre Seite sprang.

, „ Sie sah mich mit einem beredten Blicke an und saate
feierlich:

, „ .Der Sohn darf den Vater nicht verlassen ! Wenn
Eines von uns Beiden aus diesem Hause fort muß , so will
ich es sein? Nach kurzer Pause setzte sie in sanfterem
Tone hinzu : .Als Sie mich zur Frau begehrten , mich, die
ich Sie angebetet seit dem Augenblicke , wo Sie meines
Vaters Haus betraten , beglückte mich Ihr Antrag derart
daß ich kaum bemerkte, daß die Worte : „ Ich liebe Sie " ifl
Ihrer Rede nicht vorkamen . In meinem Jubel und meiner
Freude übersah ich, daß das Glück, welches mein Herz aus-
fullte , von Ihrem Antlitz nicht zurückstrahlte . Ich sollte
Ihre Frau werden und dachte , das sei ja genug , denn ich
liebte Sie . Ach, ich liebe Sie noch, mein Gatte , ich liebe
Sie so sehr, daß ich Sie verlassen werde . Ich würde noch
mehr thun , wenn Ihr Glück es erheischte , — ich würde
Ihnen Ihre Freiheit zurückgeben, aber es scheint, daß Sie
eine Frau dem Namen nach brauchen , ich bin bereit , Ihrem
Wunsche gemäß diese Stellung einzunehmcn . Ich werde
Ihrem Namen keine Schande machen. Sollte der Tag
kommen , an dem Sie mich brauchen , an dem Ihnen die
Aufopferung eines treuen Herzens erwünscht ist, rufen Sie
mich , und keine Macht der Erde soll mich zurückhalten.
Bis zu jenem Tage bleibe ich Ihre Frau , die keinen An¬
spruch an Sie erhebt , nicht einmal den an Ihren Namen?

„Sie ftreckte die Hand aus , als wolle sie mich segnen,
und gleich darauf war sie lautlos verschwunden.

„Ich stürzte ihr nach, dann wurde ein Angstschrei laut,
— als ich mich umwandte , lag mein Vater besinnungslos
m seinen Kissen. Ich konnte ihn nicht so verlassen . Ich
rief Frau Daniels und befahl ihr , die Dame , welche das
Haus verlassen wollte , aufzuhalten . Dann bemühte ich
mich um meinen Vater . Minuten vergingen , ehe er zu
sich kam. Seine erste Frage war nach der Lichtgestalt , die
seinen dunklen Lebenspfad einen Augenblick erleuchtet hatte.
Ich stand auf , als wolle ich ste herbeiholen , aber eben trat
Frau Daniels ein und meldete:

„ .Frau von Blake ist fort ! Sie hat sich nicht zurück¬
halten lassen? 0

(Fortsetzung folgt.)

Zur ücspcrjcif in M  Jxari in Deneitig.
(Bild 6 . 441.)

Es ist Abend . Die Chorknaben bringen die Kerzen und
Bücher aus der Sakristei nach dem Altar , an welchem die Vesper-
mcsfe gelesen werden soll. Fromme Frauen haben sich bereits in
den Betstühlen niedergelassen und harren des Gottesdienstes . Wir
befinden uns in einer der herrlichsten Kirchen Venedigs , in Santa
Maria bei Frari , welche , im frllhgothischen Styl erbaut , durch
ihre prachtvollen Denkmäler und Bilder ein wahrer Juwelenschrein
der Bildhauerei und Malerei ist. Wir gedenken statt vieler nur
des Grabmals Tizian 's von Zandomenighi , auf Kosten des Kaisers
von Oesterreich für 380,000 Lire ausgeführt , des Grabmals des Ad¬
mirals Pesaro , des viergeschoßigen Grabmals des Dogen Nicolo
Tron , eines der schönsten Denkmäler der Welt , im Vollbewußt¬
sein der wiederauslebenden Kunst von Antonio Rizzo geschaffen,
und des Grabmals von Canova , nach seinen eigenen Entwürfen
von den Schülern gefertigt ; wer aber zählte die herrlichen Bilder
Tizian 's und der anderen Benctianer alle , welche dieses Gottes¬
haus birgt ! In solcher Umgebung muß uns die heiligste Stim¬
mung anwandeln , das Herz sich zu stiller Andacht erheben , wenn
die abendliche Sonne durch die hohen Fensterbogen hereinbricht
und Alles in ihr gcheimnißvolles Licht hüllt.

Die Erkaltung der Erde.
Im grönländischen Meerbusen Komenok bei Koma hat man fossile

und sehr charakteristische Uebcrreste von Palmen und Bäumen , welche
darauf schließen lassen , daß in diesen Gegenden früher eine reiche
Vegetation geherrscht hat , vorgefunden . Aber die Eisperiode der
Geologen trat ein, und in Folge der sinkenden Temperatur wurde
diese üppige Vegetation in ein Leichentuch von Eis und Schnee
gehüllt . Dieses Sinken der Temperatur , welches sich von Norden
her südwärts erstreckte und durch geologische Beweise konstatirt
werden kann , nämlich durch das Vorfinden fossiler Pflanzen,
scheint auch in unseren Tagen zunehmen zu wollen . In den
letzten Jahren ist das Eis vom Nordpol weit nach Süden vor¬
gedrungen, ^ so haben sich z. P . zwischen Gröiiland und dem Eis¬
meere kolossale Massen von Eis angcsamnielt . An der europäischen
Küste stoßen die Seefahrer oft unter Brcitcgraden auf Eis , wo
sie cs sonst in der milderen Jahreszeit nicht anzutrcffen pflegen,
und die in diesem Sommer auf der skandinavischen Halbinsel
herrschende Kälte stammt von den Eismassen her , welche in Re¬
gionen umhertreiben , wo der Golfstrom sich gegen unsere Küsten
biegt . Es ist dieß eine Wiederholung der im kalten Sommer 1875
gemachten Beobachtung . Diese ungewohnte Nachbarschaft mit den
Eismassen hat das Klima Islands so kalt gemacht , daß das Korn
nicht mehr reif wird und die Isländer angesichts der drohenden
Hungersnoth und Kälte sich eine neue Heimat in Nordamerika zu
gründen beginnen . So waren die Verhältnisse auf Grönlanv im
vierzehnten Jahrhundert , als die norwegischen Kolonieen von den
vordringenden Eismassen zerstört wurden.

s
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Jus allen Gebieten.

Ein neues Genuß - und Nahrungsmittel.

Wir leben in einer Zeit , die außerordentliche Anforderungen
an _das rastlos und hastig strebende Menschengeschlecht macht.
Unsere Bedürfnisse haben sich gesteigert und wir ringen und
kämpfen , um die Mittel zur Besriedigung dieser zu erwerben.
Die Nervosität ist die Krankheit unserer Tage , und diese wird
verursacht durch den gesteigerten Verbrauch der Geistes - und der
Körperkraft , welche der Kampf um die Existenz und das Trachten
nach geistigem und materiellem Wohlbehagen verlangt . Dieser
Mehrverbrauch soll erseht werden in allererster Linie durch ge¬
steigerte Zufuhr von Nahrung . Nun kommt aber die Nerven¬
schwäche, sie hat träge , mangelhafte Verdauung zur Folge und
jetzt beginnen die diätetischen Kuren und das Verlangen nach leicht¬
verdaulichen und doch nahrhaften und schmackhaften Genußmitteln.
Tie Industrie kommt diesem Suchen entgegen ; unzählig sind die
Nahrungsmittel , Nahrungs - und Genußmittel zugleich, welche der
Tag gebiert und wieder verschlingt , selten hält sich eines längere
Zeit über dem Strom der immer wieder Neues an die Oberfläche
werfenden Geschäftsthätigkeit unseres Jahrzehnts . Die Mittel er¬
füllen ihren Zweck nicht ganz , sonst würden sie sich halten . Es
ist schwer, ein Genußmittel — und unser jetziges Leben verlangt
solche und bedarf solcher — zu schaffen , das anregt , ohne zu er¬
regen , stark nährt , ohne die Verdauung zu belästigen , wohl¬
schmeckendist , ohne bei längerem Gebrauch Ueberdruß hervorzu¬
rufen . In den letzten Jahren tauchte ein derartiges Nahrungs¬
und Genußmittel auf , das ungewöhnliche Erfolge sich errungen
hat . _ Es führt den Namen : Baron v. Liebig 's Malto - Legu-
minose , und dieses Mehl hat ohne Reklame Eingang beim
Publikum gefunden . Heutigen Tages wird es keine Provinzialstadt
mehr geben, wo diese Malto -Leguminosen -Präparate nicht zu haben
wären und nicht Lebhaft verlangt würden . Besonders hat auch das
Ausland den Werth dieser Leguminose erkannt , und dieses Produkt
deutscher Industrie wird bereits in gewaltigen Quantitäten exportirt.
Eine Stuttgarter Firma , Starker & Pobuda , stellt diese Baron
v. Licbig ' sche Malto -Legumiuose her , theils das Mehl allein für
sich, theils in Verbindung mit Chokolade . In erster Form wird es
kleinen Kindern , sehr schwachen Personen , Kranken , Rekonvales¬
zenten gegeben , auch in der Haushaltung zu überaus kräftigen
Suppen verwendet ; sein Geschmack ist angenehm , sein Gehalt an
leichtlöslichem , leichtverdaulichcm Eiweiß sehr groß , auch als
Mandelmilch ähnliches , kühlendes , nahrhaftes Getränk in Mischung
mit Wasser und Zucker wird es vielfach gebraucht . Die Malto-
Leguminosen -Chokolade , aus diesem Mehl und einer vollständig
reinen Chokolade bestehend , ist ein vortreffliches Ersatzmittel des
Morgenkaffees , der Frühstückschokolade , und als Nachtgetränk allen
Denen zu empfehlen , die nervenschwach, verdauungsleidend , über¬
reizt rc. rc. sind, denen der Kaffee zu erregend ist, ihnen die Ver¬
dauung hemmt und die dennoch ein anregendes Getränk für die
Tagesarbeit bedürfen , das sie ermuntert und ernährt zugleich. Die
Malto -Lcguminosen -Chokolade besitzt vollkommen die obengenann¬
ten Eigenschaften . Für Solche , denen Chokolade zu süß ist, bietet
sich ein Präparat dieser Art als Malto -Leguminosen -Cacao dar.
Tas Ausland zieht diese Form der Chokolade vor . Alle drei Prä¬
parate jedoch werden jetzt schon vielfach in den staatlichen Kranken¬
häusern verwendet . Wir haben es für unsere Pflicht gehalten,
unsere Leser , welche diese Malto - Leguminosen - Präparate noch
nicht kennen sollten , aus diese sehr wichtigen Nahrungs - und Ge¬
nußmittel aufmerksam zu machen . Man hat es hier nicht mit
einem neuen Coup der verdiensteifrigcn Industrie zu thun , sondern
mit einer wirklich segensreichen Erwerbung auf dem Gebiete der
^fnährung Schwacher , Nervöser und auch der Stärkung be-
«ärfüger Gesunder.

Müssen die Hühner Grünes haben?

_ 6 'ne  tägliche und reichliche Zugabe von Grünem ist erforder-
»ch, um sie vollständig gesund zu erhalten , indem sonst in kurzer
Zeit ihr Eingeweide in Unordnung kommt , ihre Federn schmutzig
aussehcn und ihre Kämme jenen schönen Glanz und die Farbe
verlieren , welche immer die Begleiter guter Gesundheit und Hal-
mng find und anzeigen , daß sie reichlich legen . Zur Grünfütte-
ung dienen : Kopfsalat , Kohlblätter , kleine zerschnittene Rüben

und andere Abfälle . Kann mqn es haben , so ist ein großes
b a hochgestochener Rasen besser als manches Andere . „Das

Nie Futter für junge Hühner , die anfangen , Eier zu legen , ist
\, xI en§ e’n Weichfutter , bereitet aus gesottenen und zerquetsch-

Kartoffeln und sonstigen Abfällen im Haushalt , klein gehack-
Fleisch (auch Pferdefleisch ), Grieben , angebrüht mit Kleie und

Mas salz , so daß das Gesammte einen steifen, trockenen, warmen
bildet , was besonders bei kaltem Wetter hoch anzuschlagen
^ie Abendmahlzeit soll aus Körnem bestehen — am besten

erite — fix huljxn länger im Magen an und gewähren den
gieren ^ während der kalten langen Nächte Unterstützung sür

Normaltempcraturen unserer täglichen Getränke.

I . A . Schilling macht im „Bierbrauer " folgende be-
tz»7? >̂ werthe Mitthcilungen : Gar häufig kommen im Winter
«uh . 1?5att ^e vor , welche von allzu kalten Getränken hcrrühren.

merkwürdig , wie selbst unter Gebildeten , ;a
t Kenntniß der Tempcraturgrade , unter welchen wir,

unserem Magen zu schaden , trinken und essen sollen , eine
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höchst geringe ist. Unter tausend Menschen hat vielleicht erst einer
die Wärme seiner Suppen oder die Kälte seiner Getränke mittelst
des Thermometers untersucht , und es ist oft erstaunlich , wie sehr
die irrthümlichen Ansichten der Laien hier auseinandergehen.
Wenn man also eine Erkältung oder Verbrennung seines Magens
nicht riskircn will , so müssen unsere zu nehmenden Flüssigkeiten
annähernd folgende Temperaturgrade haben : Trinkwaffer zwischen
-ft 8 und 10 ° R . ; Bier soll nicht unter 9 " R . haben . (Ich
habe erst kürzlich ein frisches Kellerbier von 5ftz " R . zu Händen
bekommen . Wehe dem Magen , dem solches unvorsichtigerweise
eingegossen wird !) Geringe Weine sollen haben -ft10 " R . Starke
Weißweine (Rheinweine ) verkälten selbst bei nur - ft 8 " R . nicht,
munden überhaupt nur bei niederer Temperatur . ' Für Roth-
weine (Bordeaux , Burgunder ) eignet sich eine höhere Temperatur,
etwa 12 " R . Aufregende Getränke (Kaffee , Thee ) sollen nicht
über 28 " R . haben , dagegen dürfen die Suppen gegen 36 " R . er¬
reichen. Heiße Suppen , Kaffee und Thee , Punsch und Glühwein
verderben mehr _am Magen , als man gewöhnlich im täglichen
Leben glaubt . Nicht minder gefährlich ist Gefrorenes . Magenkatarrhe
sind die gewöhnlichsten Folgen solcher Ucbertretungssünden ; auch
Magenkrämpfe und Ohnmächten können entstehen . Trotzdem werden
dampfende Kaffees und Thees , allzu heiße Suppen , Warmbier
und dergleichen als sogenannte magenerwärmende Mittel , besser
gesagt : magenverbrühende Mittel , vom Volke fast alltäglich ge¬
braucht . Auf keinem Gebiete seiner Existenz macht der Mensch
solche gefährliche Experimente , wie gerade in Beziehung auf seine
Gesundheit . Man merke sich dieß besonders für die Karnevals-
Zeit mit ihren Punsch -, Champagner -, Gefrorenen - und dergleichen
Genüssen . Noch nöthiger als Salzfaß oder eine Pfefferbüchse ge¬
hört ein Thermometer auf jeden Tisch , in jedes Büffet ; sonst
heißt es schließlich : „Wer nicht ' auf das Thermometer hört oder
sieht, der muß es einmal bitter fühlen . "

Lotterieziehungen im Monat Mai.
Am 1. Oesterreichische 500 - Gulden - Loose ü 5 % vom Jahr

1860 , 2000 Stück , höchster Preis 300,000 , niedrigster 600 fl.,
zahlbar am 1. August 1881 (42 . Ziehung ). — Stadt Genua
150 -Franken -Loose vom Jahr 1869 , 656 Stück , höchster Preis
80,000 , niedrigster 165 Franken , zahlbar am 1. August 1881
(23 . Ziehung ). — Belgische Kommunal -100 -Franken -Loose ä 3 "/0
vom Jahr 1868 , 280 Stück , höchster Preis 15,000 , niedrigster
100 Fr ., zahlbar am 1. Oktober 1881 (53 . Ziehung ). — Baye¬
rische 100 - Thaler - Loose ä 4 "/0 vom Jahr 1866 , 2550 Stück,
höchster Preis 100,000 , niedrigster 100 Thlr . , zahlbar am
1. Juni 1881 (15 . Ziehung ). — Finnländische 10 -Thalcr -Loose
vom Jahr 1868 , 2000 Stück , höchster Preis 30,000 , niedrigster
12 Thlr ., zahlbar am 1. August 1881 (25 . Ziehung ). — Städt
Antwerpen 100 -Franken -Loose ü 3 "/o vom Jahr 1859 , 739 Stück,
höchster Preis 25,000 , niedrigster 125 Fr ., zahlbar am 1. August
1881 (22 . Ziehung ). — Schwedische 10 -Thaler -Loose vom Jahr
1860 , 3600 Stück , höchster Preis 5000 , niedrigster 13 Thlr . /
zahlbar am 1. August 1881 (42 . Ziehung ). — Graf Keglevich
10 - Gulden - Loose vom Jahr 1847 , 1600 Stück , höchster Preis
10,000 , niedrigster 10 fl. , zahlbar am 1. August 1881 (39.
Ziehung ). — Stadt Bukarest 20 -Franken -Loose vom Jahr 1869,
9400 Stück , höchster Preis 50,000 , niedrigster 20 Ir . , zahlbar
am 5. September 1881 (57 . Ziehung ). — Stadt Lüttich 100 -Frau-
ken-Loose ä 3 °/o vom Jahr 1860 , 391 Stück , höchster Preis 5500,
niedrigster 125 Fr ., zahlbar am 1. August 1881 (21 . Ziehung ).
— Stadt Vertuers 100 -Franken -Loose ä 3 "/o vom Jahr 1873 , 82
Stück , höchster Preis 15,000 , niedrigster 125 Fr . , zahlbar am
1. September 1881 (33 . Ziehung ). — Amsterdamer Industrie-
Palast 10 - Gulden - Loose vom Jahr 1867 , 400 Stück , höchster
Preis 5000 , niedrigster 17 fl. , zahlbar am 1. August 1881
(29 . Ziehung ). — Stadt Reggio 120 -Franken -Loose ä 8 ^/3"/«
vom Jahr 1871 , 520 Stück , höchster Preis 25,000 , niedrigster
120 Fr . , zahlbar am 1. September 1881 (30 . Ziehung ) . —
Seine -Departement 225 -Franken -Loose ä 4 °/0 vom Jahr 1858,
5444 Stück , höchster Preis 100,000 , niedrigster 225 Fr . , zahlbar
am1 . Juli188I (48 .Ziehung ). — Oesterreichische Kredit - 100 -Gulden-
Loosc vom Jahr 1858,1600 Stück , höchster Preis 200,000 , niedrigster
200 fl., zahlbar am 1. November 1881 (92 . Ziehung ). — Stadt
Neuchätel 10 -Franken -Loose vom Jahr 1857 , 600 Stück , höchster
Preis 12,000 , niedrigster 12 Fr . , zahlbar am 1. August 1881
(47 . Ziehung ). — Am 2. Stadt Laibach 20 -Gulden - Loose vom
Jahr 1879 , 120 Stück , höchster Preis 20,000 , niedrigster 30 fl. ,
zahlbar am 2. November 1881 (5. Ziehung ) . — Am 5. Stadt
Paris 500 -Franken -Loose ä 3 "/o vom Jahr 1875 , 627 Stück,
höchster Preis 100,000 , niedrigster 500 Fr ., zahlbar am 5. Mai
1881 (25 . Ziehung ). — Am 10 . Stadt Paris 500 -Franken-
Loose a 4 "/o vom Jahr 1876 , 13 Stück , höchster Preis 100,000,
niedrigster 1000 Fr ., zahlbar am 25 . Mai 1881 (18 . Ziehung ).
— Am 15 . Ansbach -Gunzenhausen Eisenbahn -7-Gulden -Loose vom
Jahr 1857 , 1900 Ltück , Prämienziehung am 15 . Juni . —
Stadt Brüssel 100 -Franken -Loose ä 3 °/o vom Jahr 1867 , 520
Stück , höchster Preis 12,500 , niedrigster 115 Fr . , zahlbar am
2. Juli 1881 (54 . Ziehung ). — Kanton Freiburg 15 -Franken-
Loose vom Jahr 1860 , 3750 Stück , höchster Preis 20,000,
niedrigster 19 Fr ., zahlbar am 15 . August 1881 (49 . Ziehung ).
— Stadt Lüttich 100 -Franken -Loose a 3 "/» vom Jahr 1868,
433 Stück , höchster Preis 25,000 , niedrigster 100 Fr ., zahlbar
am I . August 1881 (43 . Ziehung ). — Stadt Antwerpen 100 -Franken-
Loose ä 3%  vom Jahr 1874 , 495 Stück , höchster Preis 50,000,
niedrigster 100 Fr ., zahlbar am 15 . Juni 1881 (40 . Ziehung ) .
— Stadt Lüttich 100 -Franken -Loose ä 3"/0 vom Jahr 1874,
102 Stück , höchster Preis 10,000 . niedrigster 100 Fr . , zahlbar
am I . Juni 1881 (30 . Ziehung ). — Theißregulirung 100 - Gulden-
Loose a 4 "/o vom Jahr 1880 , 900 Stück , höchster Preis 100,000,
niedrigster 110 fl. , zahlbar am 15 . August 1881 (4 . Ziehung ).
— Am 20 . Stadt Brüssel 100 -Franken -Loose ä 3 °/» vom Jahr
1874 , 413 Stück , höchster Preis 30,000 , niedrigster 125 Fr .,
zahlbar am 1. Mai 1881 (44 . Ziehung ). — Stadt Barletta 100-
Franken -Loose vom Jahr 1870 , 100 Stück , jedes Loos 100 Fr .,
zahlbar am 20 . November 1881 (51 . Ziehung ). — Stadt Bar¬
letta 100 -Franken - Loose vom Jahr 1870 , 160 Stück , höchster
Preis 20,000 , niedrigster 50 Fr . , zahlbar am 20 . November
1881 (51 . Ziehung ). — Am 31 . Badische 35 -Gulden -Loose vom
Jahr 1845 , 2000 Stück , Prämienziehung am 30 . Juni.

LÜMSM8LM8M
Änrkdolril und Witze.

Von dem jüngst verstorbenen Sprachlehrer
Professor Dr . Karl Plötz wird folgender bezeichnender Ausspruch
erzählt . Als der Professor auf dem Sterbebette lag , versammelte
er seine Kinder um sich und sprach zu ihnen : «Aes enkants . je
meurs — ou ja ine meurs , an xeut äirs 1'un ou 1'autre .»

Wrangel -Anekdoten.  Als Wrangel Regimentskommandeur
geworden war und sein Regiment zum ersten Male exerzierte , rief er
vor Beginn die Offiziere vor die Front . Die Herren ritten ihm zu
langsam , er sagte deßhalb : „Ich bitte , nochmal inzutreten !" und rief
dann zum zweiten Male : „Die Herren Offiziere !" Die Herren kamen
gerade wie zuvor in gewohntem , ruhigem Galopp . „Wenn ich
Ihnen rufe , meine Herren , dann kommen Sie im Carriere ; ich
bitte , nochmal inzutretcn !" Als nun die Offiziere zum dritten
Male gerufen wurden , sah man ein Jagen und Wettrennen ohne¬
gleichen ; ein junger Offizier war seines feurigen Pferdes nicht
Herr und ritt in vollstem Lauf seinen Regimentskommandeur der¬
artig an , daß das eine Bein desselben über den Pferderllcken zu¬
rückgeschoben und Wrangel selbst, aus dem Sitz gebracht und mit
dem andern Fuß im Bügel , an der Seite seines erschreckten, in
langen Sätzen davoneilenden Pferdes hing . Mit den Händen
hielt er sich an der Mähne fest , seiner Truppe ein merkwürdiges
Schaulpiel bietend . Nachdem es ihm gelungen war , den einen
Fuß aus dem Bügel zu ziehen , ließ er sich fallen und bestieg
das Pferd eines Wachtmeisters , der aus der Front heraus seinem
Kommandeur nachgejagt war . Wrangel kam nun zu den ver¬
sammelten Offizieren zurück und sagte : „So,  meine Herren,
wünsche ich von Sie , daß das Reiten im Regiment künftig be¬
trieben wird !"

Auf der Straße begegnete Wrangel einst einem Stabsoffizier,
den er mit den Worten stellte : „Wat sind Sie ?"

„Ich bin Major !"
„Ne , wat Sie sind ?"

. „Major und Bataillonskommandeur , Exccllenz !"
„Ne , nicht balbiert  sind Sie , Herr !"
Mit dem Kronprinzen , dem spätem König Friedrich Wil¬

helm IV ., ging Wrangel eines Tages die Linden entlang , als
ihnen ein lustig pfeifender Schusterjunge begegnete , der bei ihrer
Annäherung zu pfeifen aufhörte und grüßend sein Gesicht zu
einem freundlichen Grinsen verzog. „Da kennen Kcnigliche Ho¬
heit sehen, " sagte Wrangel zum Prinzen , „wat vor tüchtige
Bengels det sind. Wie sich ein Jeder freit , wenn er eines
Gliedes der Keniglichen Familie ansichtig wird ."

„Wrangel, " rief der Kronprinz lachend , „fragen Sie 'mal
den Jungen , warum er nicht mehr pfeift . "

„Pst , mein Sohn, " rief Wrangel , „sage 'mal , warum
pfeifst Du nicht mehr ?"

„Wenn ick Ihnen sehe, muß ick immer lachen und dabei kann
man nicht pfeifen, " war die den Kronprinzen sehr erheiternde Antwort.

Visderrälhseü

Auslösung des Bildcrräthsels Seite 419:

Gut angespannt ist halb gefahren.

DU ctu
du,
rnr

DU

-Logogriph.
Schreibt man im Wort ein a , so nennt
Es Fürsten dir im Orient.
Bei manchen Fahrten wirst du ' s loben,
Wenn es mit u wird eingefchoben.

Auflösung der Charade Seite 419:

Ausschlag.
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ar Diejenigen unserer geehrten Abonnenten, welche die

Deutsche Womanbiöüothek
in ZSänden — anstatt in Nummern oder Heften — zu beziehen Pflegen, setzen
wir htemit in kenntniß . daß

der erste Zand des laufenden neunten Jahrgangs
nun vollendet vorliegt und — 624 Seiten ftar! — sowohl broschirt zum
Preis von nur W . 4. — als auch fein in Leinwand mit Golbpressungge¬
bunden zum Preis von W . 6. — bezogen werden tarnt.

In demselben sind folgende Romane enthalten:
Kaiserin Hlisabetk, Nomon von . . . Hregor Kamarow.
Im Hramontan, Aoman von . K. v. Aincklage.
Die Kturmkere, Nomon von . . Hräsin W. Keyserling.
Ire Itache ist süß, Nomon von . <£. von Wischoffsßausen.
Z»er alte Kans, Liomon von . . . . Zoh . van Aewass.

Ill êeäem eia intereffontcs dreuiffeton: iiu -s der neuen ilcutfcficn tCyrif;
— JUofaifi — Sinnfprücft «.

Dieser erste Band der „ Deutschen Hiomanöiöliothek " wolle bei derselben
Buchhandlurig bestellt werden, bei welcher man auf Ĵllustrirte Welt"
abonnirt ist. " Ẑ ostabonnenten wollen sich an die nächstgelegene Buchhandlung
oder direkt an die Verlagshandlung wenden.

Stuttgart. Die Nerlagslsandümg:
Eduard Kallverger.

Mine Horrespondenz.

Fr . Al bi ne B. in M. Als ein schönes Konfirmationsgeschenk
können wir Ihnen das soeben in prachtvoller Ausstattung erschienene:
„Abendmahlskinder von Tegnsr" (Leipzig, Titze) empsehlcn. Lassen Sie sich
dasselbe in der nächsten Buchhandlung zeigen.

Hrn , Möbelsabr . P . in S . Die Richtung ist nun einmal gegen¬
wärtig so und Sie werden sich darnach richten müssen, wenn Sie projpe-
rircn wollen. Die Hauptsache ist, daß Sie solide arbeiten.

Fr . Lassow -Lassen in P ., Böhmen . Sie sind zu weit gegangen
und es wird Ihrem Charakter keinen Eintrag thun, wenn Sie hier nach-
gcben und ein begütigend Wort fallen lasten.

Hrn . Ober -Ingenieur O. in M., Niederöst . Gerne besorgt:
lesen Sie die höchst interessante Charakteristik der Eisenbahnen in den
verschiedenen Ländern von M. M. v. Weber in „Ueber Land und Meer"
Nr. 25. 26. 27.

Fr !. S . S . in M. Das ist ja eine reizende Handschrist und Sie
können mit Ihrer Klage darüber nur kokcttiren. Lewald sagt von
Seydelmann: er schreibt eine Handschrift, in die man sich allein schon
verlieben könnte, wenn man ein Billetdoux von ihm bekäme. Sollte sich
das nicht aus Ihre Federzüge anwenden lassen?

Abonnentin in Jassy . Es war König Friednch V. von
Dänemark, der sich gegen Klopstock so großmüthig erwies.

Hrn . A. M. in Franks , a. M. Hr. von der Becke-Klüchzner in
Stuttgart wird Ihnen das Gewünschte wohl herausbringcn können, wenden
Sie sich an ihn.

Abonnent P . B. in Bromberg , l ) und 2) Antiquitäten¬
händler. Zj „Der Naturaliensammler" von vr . L. Eger, Wien, Faesy &
Frist. 4) Wir kennen keine Würmer' unter diesem Namen.

A. B. in Baja . Gewöhnlich Kaltwasserbehandlung. Hier nicht
näher auszuführen.

B. v. Roschütz. 1) Nicht gar zu helle, braun. 2) Kaum acht
Tage. 3) In der Droguenhandlung gegen ärztlichen oder Gewerbeschein.
4) Das kann man nicht gut. Es kommt jedoch aus die Umstände und
die Personen an.

Hrn . Reich in Schwedt . Wir verstehen Ihre Anfrage gar nicht.
Die Fortsetzungen des Romans „Donna Anna" stehen ja unter diesem
Titel deutlich und groß gedruckt zu lesen, ebenso von „Mein Stern".
Sie scheinen falsche Hefte zu haben.

Richtige Lösungen von Räthseln, Charaden, Rösselsprüngen re. sind
uns zugekommcn von: Frln . Johanne Knübel , Delmenhorst;
Anna Zelenka , Protiwln ; Frau Marie Ludwig , Luxem¬
burg ; Anna Promber , Brünn ; Hrn . W. Will , Schwedt;
I . Scheidtmann , Steele ; F . Koch, Wien ; K. Heller,
Innsbruck ; H. Bork , Berlin ; W. Decker, Gaiberg;
W. Hoppe , Erfurt ; I . Schatz , Leipzig ; L. Dehmel , Hirsch-
berg ; F . Dittmar , Walldors, ; A. Metz , Walldorf ; I . Ze¬
lenka , Protiwin ; F . Neidig , Düren.

Abonnent F . H. G. in H. Diese Fragen beantwortet Ihnen das
Militärische Auskunstsbureau von Pawel in Dresden am besten.

Hrn . Eckhosf in Lublow . Es gibt keine andere Darstellung
davon.

Hrn . St . H. T . in Marburg . Lesen Sie das in Jean
Paul's Vorschule der Aesthetik nach.

Hrn . C. R. in H. In jeder Handlung für Malerutenstlien.

Aerztliche Korresponde»;.

Hrn . Oskar E. in Leipzig , Hrn . G. B. in Neisse und
Hrn . Ed. G. in Berlin . Ohne Persönliche Untersuchungist es
nicht möglich, Rath zu ertheilen. — vr . St.

Hrn . S . H. in Z. Unschädliche Haarfärbemittel, welche dauernd
von Wirksamkeit sind, kennen wir nicht, ebensowenig ein Medikament,
welches das Ergrauen der Haare verhindert. — vr . St.

Hrn . H. S . in B. Gegen lästige Fußschweiß- haben sich, wie wir
schon öfter mitgetheilt, Salicylschwcißpulver(aus 1 Theil Salicylsäure
5 Theile eines indifferenten Pulvers) empsohlen. Derartige Präparate
sind in jeder Apotheke erhältlich. — vr . St.

Hrn . F . S . in B. 1) Bon dem Medikamente des Haardoktors
T. in Berlin halten wir nichts. 2) Ohne persönliche Untersuchung läßt
sich diese Frage nicht beantworten. 3) Di- beste Methode, um Schuppen
von dem Haarboden zu entfernen, liegt in der Benützung einer kräftig
wirkenden Stahldrathbürste. — vr . St.

Antworten.

Ans 7): Der Glanz der betreffenden Leinwanddecke ist durch
Petroleum zu erhalten. G. Miltner in Memel.

Redaktion: Carl Hallberger. Druck und Verlag vo» Eduard Hallberger
in Stuttgart.

Inhalts - Urbrrsicht.
Text : Graf Rübezahl, Roman von Johannes van Dewall. Fortsetzung. —

Schlechte Gesellschaft, von Paul Röper. — Der Reliquienschreinde- Heiligen
Grabes. — Die Katastrophe in St . Petersburg. — Räthselhaft verschwunden,
aus den Erinnerungen eines Detektiv, von Jda Polenz. Fortsetzung. — Zur
Vesperzeit in D̂ei Frari in Venedig. — Die Erkaltung der Erde. — Aus allen
Gebieten. — Lotterieziehungenim Monat Mai . — Humoristische Blätter. -
Bilderräthsel. — Logogriph. — Kleine Korrespondenz.

Illustrationen : Der Reliquienschrein des Heiligen Grabes. — Oberst
Dvorketsky führt den verwundetenZaren nach dem Attentat in das Winter¬
palais . — Das Attentat auf den Kaiser von Rußland. Sprengen der zweiten
Bombe. — Das Schwören der russischen Armee nach der Katastrophe in St.
Petersburg. — Zur Lcsperzeit in Dei Frari in Venedig, nach einem Gemälde
von R. Navarrete.

Anfrage  n.*)
12) Woraus besteht die Masse, mit welcher die sogenannten Fisch¬

perlen (Wachsperlen) überzogen werden? . .
Abonnent in Galizien.

*) Beantwortungen dieser Fragen aus unserem Leserlreis werden wir mit
Bcrqnügen an dieser Stelle veröffentlichen, wie wir auch stets zur unentgeltlichen
Ausnahme passender Anfragen von Seiten unserer Abonnenten bereit sind.

Komane von Georg Gers
im Verlag von Eduard Halsberger in Stuttgart und keipstg.

Ztarda. Roman aus dem alten Aegypten. Achte
Auflage. 3Bände. Preis drosch. M.12. —; fein geb. M.15.

Eine ägyptische Königstochter. Neunte Auflage.
3 Bände. Preis broschirtA- 9. —; fein gebundenM. 12. —

Kie Schwestern. Elfte Auflage. Preis brosch. ül. 6.;
fein gebundenM. 7. —

Der Kaiser. Achte Auflage. 2 Bände. Preis
broschirtM. 10. —; fein gebundenM. 12. —

Homo sum. Neunte Auflage. Preis drosch. M. 6.;
fein gebundenM. 7. —
In diesem Roman-Cyklus hat der berühmte Verfasser die

wichtigsten Abschnitte der Geschichte des ägyptischen Volkes dichterisch
zusammengesaßt. Die Glanztage der Pharaonenzeitsind in der
„Uarda", der Heimfall Aegyptens an die junge Weltmacht der
Perser in der „Königstochter", die hellenistische Epoche unter den
Lagiden in den „Schwestern", die Römerzeit und das Aufkcimen
deS jungen Christenthums in dem„Kaiser" und die anachorctische
Bewegung in den Aegypten benachbarten Wüsten und Felsen«
landschaften in „Homo sum" zur Darstellung gebracht. Tie
große Ausgabe, die sich der Autor damit gestellt und der er bei¬
nahe ein Vierteljahrhundcrt seines Lebens gewidmet hat, nämlich
in dieser Reihe von Dichtungen die Leser nicht nur mit der Kultur¬
geschichte Aegyptens bekannt zu machen, sondern ihnen auch,
während er sie belehrt, künstlerischen Genuß und Erhebung zu
gewähren, ist von ihm glänzend gelöst worden. Zeugniß davon
gibt die Aufnahme, welche seine Werke bei dem gebildeten Publi¬
kum in allen Ländern gefunden haben.

Zn beziehen durch alle Buchhandlungen des In - und Auslandes.

Ankündigungen.
Die 5mal gespaltene Nonpareillezeile6ü Psg.

■ Große Preisherabsetzung!
ßiue prachtvolle

Inmitten-Bibliothek,
zusammen für 20 Ji.

1. Schiller'« siimmtliche Werk mit den
Illustrationen v. Kaulbach, sehr -leg.
gebunden.

2. » «ethe' s Werte, die vorzügtichste Aus-
wadl, 16 Bände, sehr -leg. gebunden.

3. Welsing'« sämmtl. Werl- , sehr -leg.
gebündelt.

4. Körner ' « sämmtl. Werte, sehr lieg,
gebunden.

5. Archer'« Geschichte der Griechen und
Römer mit Illustrationen.

6. Zschokke'r sämmtl. Humorist.Novellen.
7. Ja « Auch der Gründungen:

ME " Der Weltverkehr von den
ältesten Zeiten bis zur Neuzeit, be¬
rühmtes Prachlwerl mit 40 » Jllu-
ftrationcn.

'JS05~  Alle sieben anerkannt vorzüg¬
lichen Werte unter Garantie : sür um,
lamptet und fehlerfrei,

zusammen sür 20 Ji.
Aufträge gegen Einsendung oder Nach¬

nahme des Betrages werden zoll- und
steuersrei essektuirt von der Exporttmch-
handtnng , 693
Moritz Glogau jm,
Hamburg, GrasKeller 20.

Herzogl. Baugewerkschule Holzminden
Erriclitet — Fachschule für : — 1831/32
Bauhandwerker , Mühlen - und Maschinenbauer.
Sommers . 2. Mai .Winters . l .Nov. Vorunterr . April -Qct . Pensionat . |

Director : 6r. Haarmann.

rn.s SpmchsrrccMeS
finden Heilung. Mo?

Siehe Broschüre"v°n P . Kuschla's Anstalt in Guben (für 3» Pfennige in Briesmarlen). _
Prinzip : Gehör- und Sprachorgane find eng miteinander verbunden._ 875

K
680

Vorzüglich singende

anarienyögel
halte ich jederzeit unter Garantie em»
psohl-n. Wilh. Köhler,

St. Andreasberg i. H.
Preislisten gratis.

XS-  Für Smntn! „
Die . . Deutsche Bekleidungs-

akademie “ in Dresden — Kursus F..
Adlheilung für Jameugarderobe — ertheilt
nach dem rühmlichft bekannten Klemm -
leben Systeme durch tüchtige Lehrkräfte
gründlichen Unterricht im exakten Zuschnitt
von Damen- und Kindergarderobe; in
Karins G. auch für Herren - und Damen-
Leibwäsche. Stellen für Direktri¬
cen und Zuschneiderinnenwerden durch
unser Bureau vermittelt. Prospekte jeder-
ieit gratis und sranko . 87»

Dis Direktion:
Klemm , Schmidt & weiß.

Dresden, Rordstraße 32. Akademiegebäude.

Mi & Trone,Hannover,
Fabrik Teuer-und diebessicherer

Geldsehränke,
empfehlen:

Diebessichere
Kassetten
elegant gearbeitet, blank

und moirirt , mit Chubbschloß. 5 6
Länge cm. 14 16 20 24 30 35 40
Breite cm.10 12 15 18 20 25 30
Höhe cm. 6 8 8 10 11 12 14
Preis JL 9,50 10,50 13,50 19,50 24 32 40

inkl. Verp. in einer Kiste.
Fein lackirt und zum Festschließen auf

einem Tisch oder in einem Schrank einge¬
richtet:
Nr . 1 2 3 4 5 6 7
Preis JL  11,M12,30 15,50 21,» 27,5o35(8o 44
737 Preiscourant gratis u. franko.

80 vielerlei neue Heilmittel auch tagtäglich
als ganz prohat und unfehlbar angepriesen
werden, immer wieder greifen die enttäuschten

Brustkranken
auf Original -Heilmittel zurück, welche, seit
langer Zeit bewährt , selbst in gefährlichsten
Fällen wirkliche Erfolge erzielten , wie die
Sampson’schen Coca-Pillen Nr. 1 der Mohren-
apotheke Mainz, per Schachtel ä 100 St. 3 JL

Von Heroen der Wissenschaft wie Alex,
j v. Humboldt . Tschudi etc. persönlich, von

prakt . Aerzten lOOufach am Krankenbette er¬
probt, verdient die seit Jahrhunderten von den
Peruanern vergötterte Coca ihren Ruf als erstes

' Heilmittel gegen Asthma und Brnstkrank-
keiten jeder Art mit vollstem Rechte.

Prof. vr . Sampson's Schrift über ihre An-
1 wendung gratis : Mainz : Mohrenapoth. : Stutt-
Eart:Hirschapoth.; München:Rosenapoth.;eipzig : Engelapoth. : Berlin : Blumen- und
Schwanenapoth. ; Königsberg : Beckers priv.
Apoth.; Wien : Engelapoth. 830

Die Natur-Heilanstalt
Obere Waid bei St. Gallen, Schweiz,

gewährt sichere Heilung in allen chronischen
Krankheiten. Winter- u. Sommerkurcn. Milder
klimatischer Kurort. Pension von 4'/2 Mart an
inkl. Bäder u. Bedienung. 34jähr. Erfahrung
des dirig. Arztes ? h. Kahn li. das Prakt.
Handbuch der naturgem . Hcilweife. 4. Aufl.
Berlin, Th. Grieben). 60l

Ittr Auswanderer!
Hewehre (Lancaster-Hinterlader), wie solche

in Amerika gebräuchlich, offerirt zu 18 JL die
Waffenfabrikvon

F . W - Ortmanu , Solingen.
Abbildung und Preisliste über alle Arten

Waffen rc. versende franko und gratis. 877

Ketben Java
vorsllglichsten Eeschmacks-Kafiee

pr. Pfd. 5»  Netto ä Mt . 52. - .
pr. Pfd. 9Va do. ä „ 10. 85.

iutl . Zoll, Porlo refp. Frachtu. Emballage,
also frei in'S HauS refp. nächste Bahu-
ftatiou.

Kaffee-Import von
A. K. Reiche& C- .,

Hamburg.
Das langjährige Renommee des HauseS

bürgt für reellste Bedienung. 708

Anleitung zur Selbstwalil heraldischer
Wnnnpn gibt Lieut-v- Frost inK#l%
Hdppeil (Porto 20 Pf ), Dan.

Viele Xr. 32, pag. 383 der „Illustr . Welt -

Wie beschafft man Patentes
TaS Reichspatentgesetz mit Anhang verfen-

dct gegen 25 Pf. Marken
H. Aittmar , Ingenieur u. Patentanwalt,

Berlin , Gneisenaustr. 1. 774

IrCOWAf/ATOM^
__ _ JjSchwammtod .^ ^ 2.

, Julius chertig,,
IFouffg- u. Lotierie-GelWst,

Karnburg . 83«
Devise: . Und wiederum hat Gertig |

| Glück!" — Prospektegratis und franko.
Referenz die Börse seit 1843.

Giftfreier Haarrestorer,
welcher ergrauten und rothen Haaren ihre ur-
sprüngliche blonde, braune und schwarze Farbe
nach und nach wiedergibt, ohne große Vorbe¬
reitung des lästigen Färbens der Haare , ist zu
haben bet D . ? i . Pernhardt,
733 Braunschwcig, Hutfiltern 4.

Soolbad Nauheim
bTrankfnrt7M.Statd.Main-Weser-Balin

Xatnrwurme, kohlensäorereiche n. ge¬
wöhnliche Soolbäder . saiinische Trink-
quellen u. nlknlische Säuerlinge . Inhala¬
tions -Salon , ozonhaltigeGradirluft , Zie-
genmolke . Sommersaison vom1. Mai bis
30. September. Abgabe von Bädern anch
vor bezw. nach dieser Zeit.
Grossherz.Hessische Badedirektion Bad Nauheim

Jäger . _ 888

Weber . Demolrites.
HinterlasienePapiere

eines lachenden Philosophen.
Eine Auswahl besD̂orzüglichstendieses

vom sprudelndsten üumor und der köst¬
lichsten Satire dittirten Wertes erscheint
in 10 Lieferungenä 40 cj. Lieferung1 in
jebet Buchhandlung zur Ansicht. 848
Berlin 8. I . Klönne & ®. Müller.

- Gestchtshacrve =
zu entfernen hei Damen,  neues Präparat,
giftfrei, unschädlich und reizt nicht zarte Haut,
ä Flac. 2 JL  50 franko. Betrag in Brief¬

marken -insenden. 846
Riimhild i. Thiiring. J . Rottmanner , Apoth.
-Sien, Depot: Apoth. PH. Neustein, Planleng . S.
München , Depot: St . Bonifaiius - Apotheke.

a  finden Aufn. u. bestePflege in einer
,l ) ftrnCU isolirt, aber herrl. gel. Villa am
^ ^ " ^^ ' »Bod-ns-e. E. K., postl. Konstanz.

Mineralwasser- & Ltzampagner-Aiiparav
lieiert Mar Jfensee , Halle a z-

[^ tockund  J ä̂ulnifs .y
^VV -. elrospecte gratis u.franco.
1̂ ‘IgijuCg.BeriinW.

Erwerbs-Katalog(^ 7°^
Wilh . Schiller & €o . , Berlin 0.

807 Populäres Polytechnikum.

ATENT:
_esorgungtiiYe rwer ^ un ®

-s’j .BRANDT Cjvil-Jngenieur
’Xöniggrätzer Str.131.BERtUiX-

Kaffee!Vers, steuer- u. porto¬
frei in Paleien von
»' /- Pfd . Inhalt , gegen
Nachnahme: 890

Gut Santos JL  9 .50, ff. Santo ? JL  9 .90,
EampinaS JL  10 .20. gelb Maracaibo JL  10.85-
best Guatemala JL  11.20, ff. Portorico JL  12.—,
gelb Java JL  12.75, hochfein Java JL  13 .60.
wilh . Gilberg,  Mmburg.

^ verschied, echte Briefmarken,
runt . viele Raritäten v. Cost»P

Ecuador, Venezuela, Salvador,
JL  1. 20. A . Pardo , 12 Rotherhaum. nani^

Für Stotternde.
Mit Freude bezeuge ich Herrn Jnstit .-Vorst.

Mosetter in Karlsruhe i. B. , daß er durch s.
rationelles Heilverfahren m. Söhnchen Fritz i.
vergang. Sommer nach wenigen Wochen vom
Stottern völlig geheilt hat. 883
3.  weijfer, Großh. V.A.Richteri. Schopfheimi. B.

v. Staate tonz,
-besonders güu!t>»-
7solge bei

leibstr.. Schwäche. Rervenzerrütt., Rb/uM
mus ; häufig auch bei RückenmartStcidem
gent: vr . nossntelci in Berlin , 3* .
straße 189. Auch brieslich. HeilbericM

Für Männer jeden Alters i-hr»
Erfindung. Aerztlich begutachtet und einpl
Broschüre, sowie Prospelt verlchmt,ra» ^
schlossen gegen Einsendung von oO S;
marlen Generalagent Auian

604 in Nürnberg,
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